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Deulſche Staatsmänner in Rom 


Muſſolini begrüßt feine Gäſte deutſch — Herzlicher Empfang durch 15 
die Bevölkerung — Unkerhandlungen über wirtſchafkliche Fragen 


Nom. Reichskanzler Dr. Brüning und Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius haben bei 1 Ankunft in 
Nom einen ſehr würdigen Empfang erhalten. Schon eine 
Viertelſtunde vor Ankunft des Zuges war der ee} der ita⸗ 
lieniſchen Regierung, Muſſolini, in Begleitung des 
Außenminiſters Grandi und zahlreicher hoher Beamter des 
italieniſchen Außenminiſteriums auf dem Bahnhof erſchie⸗ 
nen. Bis zum Eintreffen des Zuges unterhielt ſich Muſſo⸗ 
lini angelegentlich mit dem italienijhen Botſchafter in Ber⸗ 
lin, Oeſini Baron i. Nach Einlaufen des Zuges ging 
Muſſolini ſofort auf die Gäſte zu, um ſie in deutſcher 
Sprache freundſchaftlich zu bewillkommnen. 


Rom. Die Unterredung zwiſchen den italienſſchen 
und deutſchen Staatsmännern, die am Freitag vormit⸗ 
tag begonnen hat, wurde im Verlaufe des Frühſtücks das 
Grandi in der Villa Borgheſe zu Ehren der deutſchen Mini⸗ 
ſter veranſtaltete, in zwangoſer Weile fortgeſetzt. Muſſo⸗ 
lini war hier nicht zugegen, ſchaltete ſich aber nachher im 
Tivoli in die Unterhaltung ein, wo unter dem 
Schatten der Bäume der Villa d'Eſte der Tee eingenommen 
wurde Man ſah den Reichskanzler dort abwechſelnd im 
Gelpräch mit Muljolini, mit dem italieniſchen Botſchafter 
in Berlin und mit Außenminiſter Grandi. Mit letzteren 
unterhielt ſich auch Außenminiſter Curtius ſehr ein⸗ 
gehend. Ueber den Stand der Unterredung iſt nichts be⸗ 
kannt geworden!. Es hat jedoch den Anſchein, als ob man 
nach den erſten allgemeinen Fühlungnahmen bereits kon⸗ 
trete Fragen erörtert hat, wodei wirtſchaftliche 
Probleme im Vordergrund der Ausſprache 
zu ſtehen ſcheinen. Das Freitagprogramm erfuhr in⸗ 


ſofern eine Aenderung, als Muſſolini und Grandi den deut⸗ 


ſchen Miniſtern ihren Gegenbeſuch noch nicht abſtatteten, 
ſondern dies erſt Sonnabend vormittag in der deutſchen 
Botſchaft tun werden. Hierbei wird ſich die Gelegenheit 
zur weiteren Ausſprache bieten. Dieſe Aenderung, wurde 
vorgenommen, da zwiſchen der erſten Unterredung und dem 
Frühſtück, das Grandi in der Villa Borgheſe gab, nur eine 
kurze Pauſe vorhanden war, in deren Verlauf der Reichs⸗ 
kanzler und Außenminiſter die deutſche Preſſe im Grand⸗ 
Hotel empfingen. x 

Das Frühſtück, das der Preſſechef Muſſolinis heute 
den deutſchen Preſſevertretern gab, vereinigten die Herren 
der italieniſchen Preſſeſtelle, die Direktoren der römiſchen 
Blätter mit den deutschen Kollegen zu angeregtem Gedan⸗ 
kenaustauſch. Außenminiſter Grandi hatte außerdem den 
Wunſch ausgeſprochen, mit den deutſchen Preſſevertretern 
perſönlich in Fühlung zu treten. 


Grüße des Königs von Italien 
an die deutſchen Miniſter 


Rom. Reichskanzler Dr. Brüning und Außenmini⸗ 
ſter Dr. Curtius haben den Wunſch ausgeſprochen, dem 
König von Italien perſönlich ihre Hochachtung bezeu⸗ 
en zu dürfen. Der König, der iich zur Zeit in Saut dei 

dieri befindet, hat dieſe Abſicht mit großem Dank auf⸗ 
genommen, hat die Minijter aber im Hinblick darauf, daß 
ſie ſo bald wie möglich nach Deutſchland zurückkehren müſſen, 
wo ſie ſchwere un 
von der beabſichtigten langen Reiſe abzuſehen und hat 
ihnen ſeinen Gruß entboten. 


Saucen über den deutſchen Wiederaufbau 


Die Neparationsleiſtungen müſſen revidiert werden 


dem Lloyddampfer „Europa“ aus Deutſchland zurückgekehrt iſt, 
erklärte, die Welt habe nur noch zehn Monate zur Durch⸗ 
führung der Maßnahmen, die den Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands verhindern könnten, der im Intereſſe keiner Nation lebe. 
Schurman ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Reparationen 
nıe mehr auf der alten Grundlage zu leiſten ſein würden, 
\endern den wirtſchaftlichen Wirklichkeiten, vor 
allem der deutſchen Zahlungsfähigkeit angepaßt werden müßten. 
Dieſe Anpaſſung liege ebenſo ſehr im Intexeſſe asderer Natio- 
nen, wie im Intereſſe Deutſchlands. Deutſchland könne jedoch 
Reparationen nur dann zahlen, wenn die Zollſätze anderer 
Länder zu ſeinen Gunſten joweit herabgeſetzt würden, daß 
Deutſchland einen Ausfuhrüberſchuß erzielen köune. Botſchafter 
Schurman betonte ſchließlich den engen Zuſammenhang zwiſchen 
Reparationen, Kriegsſchulden und Abrüſtung, die bei der Be⸗ 
handlung der gegenwärtigen Lage Europas zuſammen zu beriid: 
ſichtigen jeien, 


New Vorl. Der frühere Botlſchafter Schurman, der mit | 


Neue Thule-Expedition 
Knut Rasmuſſen, der berühmte Eskimoforſcher, hat jetzt 
ſeine ſechſte Thule⸗Expedition angetreten. Er hat ſich zur Auf⸗ 
gabe geſetzt, das faſt unbekannte Gebiet Oſtgrönlands zwiſchen 
Kap Farven und Angmagsſalik zu erforſchen. Bei ſeiner letzten 
Thule⸗Jahrt war Pasmuſſen 314 Jahre im Polareis unterwegs. 


Neue Streikunruhen in Spanien 
Gibraltar. In Algeciras iſt ein von Syndifaltjten 
organiſierter Streik ausgebrochen, bei dem es zu Schießereien 
zwiſchen der Bürger wache und den Streikenden fen. 
Truppen und Gendarmerie werden morgen aus Marolko er⸗ 
wartet, um bei der Wiederherſtellung der Ordnung zu 
helfen. Einige von den Streikenden wurden bei den Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Wache verletzt. Der Expreßzug nach Madrid 
konnte geſtern nachmittag nicht abgehen, die Poſtſendungen ſind 
eingeſtellt und der Fährenverkehr zwiſchen Gibraltar und 
Algeciras wurde ſtark eingeſchränkt. Ein ſpaniſcher Matador 
der ſich nach Malag begeben wollte, wurde von der Menge be⸗ 
droht und ſein Auto zerſtört. Auch eine Gruppe franzöſiſcher 
Touriſten wurde beläſtigt, konnte aber bald die Reiſe wieder 
fortſetzen. 
* 
Paris. 
ciras iſt der Generalſtreik dort beendet worden. Je doch 
find von der Polizei umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden, um ein Wiederaufflackern des Streikes im 
Keime zu erſticken. 


Rund 13 449 500 Stimmen ſind nötig 


Berlin. Vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt iſt, 
nach einer Meldung Berliner Blätter, eine Berechnung 
über die Zahl der Wahlberechtigten aufgeſtellt worden. 
Man ſchätzt, daß nach Abgang der Toten und den Zugang der 
Wahlberechtigten rund 400 000 Wähler in Preußen mehr vor⸗ 
handen ſein werden, als am 14. September 1930. Eine 
ſolche Berechnung ergäbe eine Zahl von 26 899 000. Da der 
Vollsentſcheid dann als angenommen gilt, wenn mehr als 
die Hälfte Ja⸗Stimmen abgeben, ſind rund 13 449 500 Ja⸗ 
Stimmen für das Gelingen nötig. 


Was Italien nicht hören will 
DAZ wegen Süd⸗Tiroler Artikel in Italien verboten. 

Innsbruck. Mit demſelben Zuge, mit dem der Reichs⸗ 
kanzler und der Reichsaußenminiſter am Brenner ankamen tra⸗ 
ſen auch die Berliner Zeitungen von Donnerstag ein. Dabei 
wurde ſofort an der Grenze die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
wegen des Leitartilels „Brüning und Süd⸗Tirol“ be⸗ 
ſchlagnahmt. Der Artikel legt Dr. Brüning nahe, ſich im 
Kom auf keine oberflächliche Behandlung der Süd⸗ 
Tiroler Frage einzulaſſen. 5 a 


Nach einer ſpäteren Havasmeldung aus Alge⸗ 


Veränderungen im Direktorium 
der Dresdner Bank 
Dr. Herbert Gutmann, 
Vorſtandsmitglied der Dresdner Bank, dürfte im Zuſammen⸗ 


dringende Aufgaben erwarten, gebeten. hang mit der Reichsbeteiligung bei der Dresdner Bank dem 


nächſt von ſeinein Posten ſcheiden. 
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Südamerikafahrk des Luftſchiffs 
„Graf Jeppelin“ 

Berlin. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird vorausſichtlich 
am 26. Auguſt von Friedrichshafen aus eine Fahrt nach S ü d⸗ 
amerika mit Poſtbeförderung unternehmen, die bis 
Pernambuco führen wird. Von Pernambuco aus ſoll die Poſt 
mit einem Sonderflugzeug bis Rio de Janeiro gebracht werben, 
wo ſie der braſilianiſchen Poſtverwaltung zur Weiterbeförderung 
übergeben wird. Sendungen an Empfänger in den Südbraſilia⸗ 
niſchen Staaten Parana, Santa Catharino und Rio Grande de 
Sul werden außerdem mit planmäßigen Streckenflug des 
Condor⸗Syndikats weiterbefördert. Die deutſche Lufthanſa wird 
ferner einen Sonderflug von Berlin nach Friedrichshafen ver⸗ 
anſtalten zum Anſchluß an die Süd⸗Amerikafahrt des Luftſchiffs 
„Graf Zeppelin“. Die Fahrt des Luftſchiffes wird je nach der 
Wetterlage über die Kanariſchen oder Kapverdiſchen Inſeln 
führen, wo über Santa Cruz de Tenerife oder Porto Praya 
Poſt abgeworfen wird. Für die Beförderung wird eine Ein⸗ 
heitsgeſamtgebühr von 2 RM für eine Poſtkarte und 4 RM für 
einen Brief bis 20 Gramm erhoben. 


Moskau wünſcht den Bürgerkrieg 

Moskau. Das Präſidium der Komintern hat in ſeinen Uns 
weiſungen an die KPD und andere europäiſche kommuni⸗ 
ſtiſche Parteien ſeſtgeſtellt, daß der Kampf gegen die Nationa⸗ 
liſten in den einzelnen Ländern ſyſtematiſch durchgeführt 
werden müſſe, da der Einfluß der Nationaliſten auf die proleta⸗ 
riſchen Maſſen im Zunehmen begriffen ſei. Die Komintern hält 
den gegenwärtigen Augenblick für günſtig, um den Bürger⸗ 
krieg vorzubereiten. Vor allem müßten hierzu vie Nationa⸗ 
liſten vernichtet werden, f 


Kommuniſtiſche Demonfkrakionsverſuche 
im Jentrum Berlin 

Berlin, Am Freitag abend brachte die Polizei in Erfah: 
rung, daß im Zentrum der Stadt kommuniſtiſche Störungsver⸗ 
ſuche geplant ſeien. Daraufhin wurden zwiſchen 18 und 19 Uhr 
die Leipziger Straße, die Friedrichſtraße und ſämtliche Neben⸗ 
ſtraßen von einem ſtarken Polizeigufgebot abgeriegelt, ſo daß 
alle Kundgebungsverſuche von etwa 1000 Kommuniſten, die aus 
Richtung Spittelmarkt vorzudringen verſuchten, im Keim 
erſtickt werden konnten. Immerhin gelang es den Demonſtran⸗ 
ten, an der Ede Behrenſtraße und Friedrichſtraße 
einen Perſonenkraftwagen zum Umkippen zu bringen und in 
fünf großen Geſchäften an der Triedrichſtraße Scheiben einzu⸗ 
werfen, jo in den Schuhwarengeſchäften Dorndorf und Sala⸗ 
mander, beim Schokoladengeſchäft Moſt und bei den Firmen 
Bühlmann und Felix. Verſchiedene Perſonen wurden zwangs⸗ 
Leſtellt. N 


Wie Frankreichs Kampfflieger 
ausgebildet werden f 
Schießübung mit dem Flugzeug⸗Maſchinengewehr nach einer be⸗ 
weglichen Scheibe. Der Schütze ſteht in einem Gerüſt, das die 
Bewegungen des Flugzeuges nachahmt. — Mit aller Energie 


fordert Frankreich den Ausbau ſeiner Luftmacht, iſt doch das 

Bomben⸗Flugzeug die ſchärſſte und wirkſamſte Angriffsmacht der 

modernen Kriegsführung. In allen Wehrbezirken des Landes 

gibt es zahlreiche Uebungsplätze, auf denen die Kampf⸗ und 

Bombenflieger in längeren Lehrkurſen ihre fliegeriſche und tech⸗ 
niſche Ausbildung erfahren. 


wei Reichsdeutſche 
am Finſtergarhorn abgeſtürzt 

Interlaken. Zwei reichsdeutſche Touriſten unternahmen am 
Freitag ohne Führer einen Aufſtieg auf das Finſteraarhorn. 
Während des Aufſtieges begegneten ſie ſich mit einer zweiten 
Partie, die einen ähnlichen Weg auf das Finſteraarhorn ein⸗ 
ſchlug, aber mit Führer ging. Als dieſe Gruppe wieder zur 
Concordiahütte zurückkehrte, mußte der Führer feſtſtellen, daß 
die beiden reichsdeutſchen Herren noch nicht wieder eingetroffen 
waren, Er veranlaßte ſofort den Hüttenwart, auf die aus⸗ 
ſtehende Partie Acht zu geben und machte gleichzeitig auf dem 
Jungfraujoch Meldung von dem Ausbleiben der Touriſten. Der 
Hüttenwart ſuchte ſodann mit dem Glas die Auſſtiegsroute auf 
das Finſteraarhorn ab und konnte dabei feſtſtellen, daß die bei⸗ 
den abgeſtürzt waren und am Fuße des Finſteraarhorn auf dem 
Gletſcher lagen. Die Namen der Verunglückten ſind nicht be⸗ 
kannt. A ' ee e ene TON 


Gandhi über engliſch-indiſche Konferenz 

London. Gandhi erklärte in ſeinem Blatt „Junge 
Indien“ am Donnerstag, daß er, falls er der engliſch⸗indiſchen 
Konferenz beiwohnen ſollte, wohl die indiſche nationale Sache 
ntit allen Mitteln verfechten würde, daß ihn aber ſelbſt der reak⸗ 
tionärſte Engländer nicht werde beſchuldigen können, wiberſpenſtig 
oder gar england⸗ſeindlich zu fein, Er werde nichts unverſucht 
laſſen, der Konferenz zu einem Erfolg zu verhelfen. 


Hindenburg erlegt einen Zwanzigender 


Berlin. Reichspräſident von Hindenburg, der zu einem 
lurzen Jagdaufenthalt in ſeinem Jagdhauſe in der Schorf⸗ 
leide weilt, erlegte am Sonnabend einen Zwanzigender. 
Das iſt der ſtärkſte Hirſch, der dem Reichspräſidenten bisher 
vor die Büchſe kam. Die Leiſtung iſt um ſo höher zu bewer⸗ 
ten, als von Hindenburg auf 90 Meter Entfernung bei ſtar⸗ 
kem Zwielicht einen guten Blattſchluß anbringen konnte. 
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29. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Die Mutter trat ein. Sie ſah erſtaunt in das ſtrah⸗ 
lende, vor Glück förmlich leuchtende, ſchöne Geſicht der 
Tochter und fragte: 

„Nun, Kind, was ſchreibt der Tunge?“ 

„Daß ich heimtommen ſoll. Daß er mich braucht.“ 

Sie erzählte in kurzen Worten, was in dem Brief ſtand 
und was b en den Zeilen las. Die alte Frau wiegte 
nachdenklich den N lberweißen Kopf. 

„Ich fürchte für Udos Ehe,“ ſagte fie. 

„Ich habe von Anfang an für ſie gefürchtet. Dieſe 
verwöhnte kleine Uſchi iſt nicht die richtige Frau für ihn 
— er aller Liebe und Verliebtheit. Wenn er einmal 
klarer ſehen, wenn er aufwachen wird aus ſeinem Rauſch, 
was wird dann ſein, Mutter?“ 

„Dann wirſt du bei ihm ſein, Kind.“ 

„Ja, aber eine Mutter kann niemals Erſatz ſein für 
eine enttäuſchte oder unglückliche Ehe, fürchte ich. Viel⸗ 
leicht wird die junge Frau mich dann haſſen, vielleicht 
werde ich dann erſt recht die überflüſſige Dritte ſein.“ Sie 
war wieder ſehr ernſt geworden, ſehr ſorgenvoll. 

„Wenn du das glaubſt, Ellen, dann dürfteſt du gar 
nicht wieder zurückkehren. Denn nur, wenn dieſe beiden 
jungen Menſchen ſich jelbſt überlaſſen bleiben, ihre Fehler 
gegenſeitig erkennen, ſich an ſie gemöhnen, ſich aufeinander 
einſtellen, wenn ſie durch die Ehe und durch das Leben tüch⸗ 
tig werden und reif, finden ſie wohl auch ein Glück, nach⸗ 
dem die erſte Verliebtheit e e iſt.“ 

Ellen fühlte, daß die erfahrene alte Frau wohl recht 
haben mochte mit ihren Worten, aber ihr liebendes, unge⸗ 
bärdiges Herz bäumte ſich auf gegen den Gedanken, daß 
fie reſignieren, daß fie verzichten, daß fie freiwillig das 
Feld räumen jollte, 


Jugkataſtrophe bei Bialyſtol 


5 Perſonen getötet — 25 Schwerverletzte — Schnellzug 
führt auf einen Güterzug — Die Schuldigen verhaftet 


Warſchau. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich 
Freitag morgen 14 Kilometer vor Bialeſtok. Ein Perſonenzug 
der von Warſchau nach Baranowicze fuhr, blieb auf 
freier Strecke ſtehen, um einen Wagenſchaden zu beheben. Das 
Ende des Zuges wurde durch rotes Licht kenntlich gemacht. 
Da jedoch der Stellenwärter keine Kenntnis davon nahm, daß 
der Zug wartet und dem D-Zug Warſchau⸗Zemgale freie Fahrt 
gab, fuhr der einige Minuten ſpäter eintreffende D-Zug in 
voller Fahrt auf den haltenden Perſonenzug auf. Die D⸗Zug⸗ 
lokomotive wurde zertrümmert. Zwei Wagen des Perſonen⸗ 
zuges wurden dann ſelbſt durch den Aufprall zurückgeſchleu⸗ 
dert und ſtürzten, einen Waggon mitreißend, die Böſchung 
hinab. Fünf Perſonen wurden getötet und zirka 25 Perſonen 
verletzt, einige von ihnen lebensgefährlich. Der Stellen⸗ 
wärter der Station, Lape, wurde verhaftet, da er ſich von der 
Durchfahrt des Perſonenzuges hätte überzeugen müſſen, bevor 
er dem D⸗Zug die Weiterfahrt geſtattete. N 


Schmugglerſtreich auf fahrendem Auko 
Köln. In dem kleinen Grenzort Waſſenberg verſuchte 
ein Zollbeamter ein Automobil anzuhalten, das ein ge⸗ 
fälſchtes Nummernſchild trug. Als der Bene: des Wa⸗ 
gens mit erhöhter Geſchwindigkeit vorbeizukommen ſuchte, 
Bait der Beamte kurz entſchloſſen guf das Trittbrett des 
Wagens und verſuchte, das Steuer in ſeine Hand zu bekom⸗ 
men. Es begann ein verzweifelter Kampf auf dem im ſchnell⸗ 
ſten Tempo dahinraſenden Wagen. Der Autoführer hielt 
mit der einen Hand das Lenkrad umklammert und ſchlug mit 
der anderen mit einem Schraubenſchlüſſel auf den Beamten 
ein. Der Zollbeamte wehrte ſich mit bloßen 1 8 Durch 
den Kampf um das Steuer fuhr das Automobil einen wage⸗ 
halſigen Zickzackkurs. Schließlich i der Chauffeur in die 
Hand des Beamten und hielt ſie mit ſeinem Munde feit, jo 


daß es dem Zollbeamten nicht möglich war, die Piſtole zu 
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ziehen. Am Ausgang des Ortes riß der Chauffeur das 
Steuer herum, um den Wagen ſeitlich an eine Hauswand zu 
jahren und den Zollbeamten auf dieſe Weiſe an der Wand zu 
erdrücken. Das Auto rannte aber mit voller Wucht mit dem 
Kühler gegen die Hausfront des Fachwerkbaues. Die Mauer 
ſtürzte durch die Wucht des Anpralles ein. Dem Wagenführer 
gelang es, da der Beamte im Augenblick g den Anprall 
benommen war, aus dem Auto zu ſpringen. Ein Motorrad, 
das als Deckung dem Wagen gefolgt war, nahm ihn auf Als 
der Beamte wieder zu ſich gekommen war, waren die 
Schmuggler entkommen. Eine Unterſuchung des Autos ere 
gab, daß es mit Schmuggelware, wie Kaffee und Tabak, voll 
beladen und die Erkennungsnummer mit Pech unleſerlich ge⸗ 
macht worden war. 


Ich bin der ägyptiſche Geſandte 

Berlin. Als ein am Kurfürſtendamm poſtierter Ver⸗ 
kehrsſchützmann den Verkehr ſtoppte, um die Fahrzeuge aus 
den Nebenſtraßen durchzulaſſen, fuhr ein Privatwagen ohne 
Beachtung des Haltezeichens über die Kreuzung, wobei er bei- 
nahe mit einem anderen Auto zuſammengeſtoßen wäre. Der 
Polizeibeamte erſuchte den Herrenfahrer um ſeine Wagen⸗ 
papiere, worauf er zur Antwort erhielt: „Was fällt Ihnen 
ein? Ich bin der ägyptiſche Geſandte. Sie werden ſich da⸗ 
für noch zu verantworten aer Der Beamte beſtand jedoch 
auf der Vorzeigung der Papiere, worauf der Herr im Auto 
in die Taſchen 115 Führerſchein u. Zulaſſungsbeſcheinigung 
herauszog und dabei mit einer beleidigenden Handbewegun 
nach der Stirn zeigte. Die Prüfung der Papiere ergab, da 
es ſich tatſächlich um den ägyptiſchen Geſandten Dr. Haſſan 
Nachat Paſcha handelte. Mehrere Straßenpaſſanten, die Zeu⸗ 
gen des Vorfalls waren, beſtätigten, daß der Beamte durch⸗ 
aus vorſchriftsmäßig gehandelt hat. Der temperamentvolle 
Geſandte, der anſcheinend glaubt, daß Berlin in sieaumten 
liegt, hat ſchon vor einiger Zeit durch einen ähnlichen Vorfall 


Deulſche und franzöfifche Schüler beſuchen gemeinſam ein Gefallenendenkmal 


| in J 
Kranzniederlegung an dem deutſchen Geſallenendenkmal in 


rankreich 


Douai (Frankreich). In Frankreich unternahmen deutſche Aus⸗ 


tauſchſchüler gemeinſam mit ihren franzöſiſchen Kameraden einen Beſuch der Gefallenenfriedhöfe an der Weſtfront, wo zu Ehren 


der Helden des Weltkrieges 


„Was würde dann aus mir, Mutter?" 1856 
„Du bleibſt bei uns Ellen, verſchönſt uns unſere letzten 


re, f 

„Mutter ‚ich halte es nicht aus in der Einſamkeit.“ 

„Ich habe es ein langes Leben hier ausgehalten und 
bin glücklich geweſen.“ R 5 

„Weil du Vater zur Seite hatteſt. Weil ihr in einer 
lüdlichen Ehe lebt. Ich habe meinen Mann ſehr früh ver⸗ 
oren, ich habe für Udo gelebt. Er war mein ein und 
alles, mein Kind, Kamerad und Freund. Er mußte mir 


Erſatz bieten für alles andere. Ich kann nicht ohne ihn 


ein, ich würde unglücklich, maßlos unglücklich, wenn ich 
fern von ihm leben müßte. Nein, ich kann es nicht, kann 
nicht zurücktreten in dem Augenblick, da er mich an ſeine 
Seite ruft. Da er mich braucht. Als ich zu euch kam, 
dachte ich ja auch, ich würde lange, vielleicht ſogar für 
immer bleiben. Ich wußte nicht, wie Udo es aushalten 
würde ohne mich. Wenn er mich nicht heimgerufen hätte 
— wäre ich wohl nicht gegangen. Nun aber gehe ich.“ 

„Siehſt du, Ellen, ſo iſt es im Leben,“ ſagte die alte 

rau milde. „Du biſt doch auch unſere Einzige, unjer 

hüöchſtes Glück. Und wir haben dich einem Manne laſſen 
müſſen und ſpäter deinem Jungen. Wir traten in den 
g. d Wir zählten kaum noch in deinem Daſein. 
So fit es dir nun mit Udo ergangen. Du haſt ihn an eine 
junge Frau verloren, und willſt dich nicht darein finden. 
Und kämpfſt gegen das natürliche Gefühl und gegen das 
Urgeſetz der Welt, daß Eltern ihre Kinder verlieren an 
einen bis dahin fremden Menſchen. Auch du wirſt dich 
fügen und beſcheiden, wie wir es getan haben.“ 

„Es war anders bei euch,“ ſagte Ellen leidenſchaftlich. 
„Ihr hattet euch gegenſeitig. Ich bin allein, ich habe nur 
Udo. Wenn er mich wirklich einmal ie mehr braucht, 
wenn ich ſeinem Glück im Wege bin, werde ich gehen und 
reſignieren. So lange er nach mir ruft, wird er mich an 
einer Seite finden.“ 

Die Greiſin ſagte nichts mehr. Sie ſchwiegen beide. 

Nach einer Weile fragte die alte Frau: „Wann willſt 
du reiſen, Ellen?“ 
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Kränze niedergelegt wurden. 


— 


„Morgen ſchon, damit ich noch backen und Überhaupt 
Vorbereitungen zum Feſt treffen kann. Ich möchte auch 
„ es hübſch bei uns iſt, wenn Herr Remſtedt 
ommt.“ „ N 

„Ich gebe dir ein Stück Schinken, ein paar Würſte, 
Butter und Eier mit, damit 9 ein einigermaßen behag⸗ 
liches Feſt bei dieſen ſchweren Zeiten habt.“ 

Ellen streichelte die runzlige Greiſinnenhand. „Wie gut 
du biſt, Mutter. Wäre ich doch auch erſt ſo weiſe, ſo ab⸗ 
geklärt wie du.“ f N 

Die alte Frau lächelte. 
Freue dich, daß du ſo jung im Empfinden und 
geblieben biſt.“ RG 

„Freuen? Vielleicht wäre mein Leben jetzt leichter, 
wenn ich weniger Anſprüche ſtellte. Wenn 0 lter wäre, 
als ich es im Fühlen bin. Vielleicht wären die Konflikte 
dann weniger groß.“ 

„Laß die Grübeleien. Du weißt genau, daß du deinen 
Platz behaupten willſt. Dann hat es keinen Zweck, weiter 
darüber zu reden. Komm Kind ich will dir beim Packen 
helfen, damit wir 1 ene ſind und noch einen recht 
gemütlichen Abend mit Vater verleben.“ 

Sie ſtreichelte die heißen Wangen der Tochter und ſah 
in ihre glänzenden Augen hinein. a f 

„Du biſt wie eine Braut oder wie eine ganz junge 
end die zu ihrem Manne fahren joll,“ ſagte ſie lä⸗ 
e 


„Das kommt früh genug, Kind. 
usſehen 


nd. 

Auch Ellen lächelte, aber es war wehmutsvoll. „Beis 

nahe iſt mir auch ſo zu Sinn,“ ſagte ſie. „Ich habe den 

Jungen wohl won jeher zu abgöttiſch geliebt. Habe nichts 

gekannt und kennen wollen außer ihn. Uebergroße Liebe 

rächt ſich vielleicht immer an einem ſelbſt.“ 
N 5 (Fortſetzung folgt.) 

Freundinnen unter ſich. 

„Ich möchte doch gar zu gern wiſſen“, ſagt Fau Höhnlein 
au 7 © 69 95 mein Mann mich noch liebt, wenn 
ich alt bin.“ 

„Na, das wirſt du ja ſchon bald erfahren, teuerſte 


Freundin.“ 


l 


Imierhaltung und Wissen 


Als Gaſt bei Albaneſen 


Von Kurt Boſſe. 


Der ſüdliche Zipfel Jugoſlawiens, das einſtige Süd⸗ 
ſerbien, iſt einer der intereſſanteſten Gegenden des Balkans. 
Weniger ſeiner landſchaftlichen Schönheit, als ſeiner Men⸗ 
ſchen wegen. i 

Hier ſcheinen ſich die ganzen Balkanvölker zu treffen, 
und im Laufe eines Tages kann man in der 1 
Ueskybs durch drei, viererlei Ortſchaften kommen, von denen 
eine jede einen ganz anderen Charakter trägt. Drei Länder 
umgrenzen den Zipfel Jugoſlawiens, die alle ihre Bewohner 
in die fruchtbare Ebene ſchicken, im Süden Griechenland, im 
Oſten Bulgarien und im Weiten Albanien. Dazu kommen 
die einheimiſchen Serben, die früher eingewanderten Türken 
und die vielen, eigentlich ſtaatenloſen Zigeuner. 

Aus dem Gebirge ſind vor allem Albaneſen gekommen. 
die ſich in dem weiten Talkeſſel niederließen, Viehzucht trei⸗ 
bend und mit den hier äußerſt zahlreichen Türken um die 
Vorherrſchaft lämpſend. Jedes eingewanderte Volk hat ſich 
nun zuſammengefunden, lebt, wohnt beieinander und be⸗ 
wahrt ſeine nationalen Eigenheiten. So die Türken in ihren 
mohammedaniſchen Vierteln, in beſonderen Dörfern, die Al⸗ 
baneſen in geſonderten Anſiedlungen und die Serben für ſich. 
Dazwiſchen vagabundieren Zigeuner, tauchen hier und da 
Bulgaren und Montenegriner in ihren eigenartigen Trach⸗ 
ten auf, und daran, daß das Land jugoſlawiſch iſt, erinnert 
nur die Schriſt und das Militär. 

Ihrer zwei, ein Buchbinder und ein Maurer, kamen wir 
über Griechenland von Konſtantinopel nach Belgrad durch 
dies eigenartige Land. Sumpflandſchaften, malariagefähr⸗ 
lich, wechſelten mit öden Schafweiden ab. Dort, wo Ackerbau 
getrieben wurde, noch mit den primitiojten Werkzeugen und 
es war ſo kein Wunder, daß trotz des fruchtbaren Bodens, 
das Getreide nur kümmerlich wuchs und Not und Armut in 
den Dörfern herrſchte. 

Zuſammengedrängt, von hohen Lehmmauern umgeben, 
reihen ſich die türtiſchen Bauernhäuſer zu einem Dorf zus 
ſammen. Jeder lebt für ſich, ſchließt ſich als einzelner und 
als Gemeinſchaft, als Dorf, von außen ab. Ganz anders da⸗ 
gegen die albaneſiſchen Dörfer. Alles liegt offen, alles iſt ge⸗ 
meinſam. - 

Die Häujer, niedrige LehW;ütten mit Strohdächern, die 
fajt bis zur Erde reichen. Ställe, nach drei Seiten offene 
Hütten. Das Ackergerät, Holzpflüge, Reißigeggen, zwei⸗ 
rädrige Karren ſtehen um das Haus herum. Irgendwo iſt 
der Miſthaufen, ſchwarze Schweine laufen überall und in 
Maſſe herum. Hühner gackern, viel Schafe werden gezü htet 


und ſtarktnochige Büffel dienen als Zugtiere. Wahllos lie⸗ 


gen die Häuſer hier und da, auf jedem ein Storchneſt und um 
jedes dieſelbe Unordnung. 

Dazmwiſchen die Albaneſen in ihren bunten Trachten. Die 
Männer in weißen Leinenanzügen, buntgeſtickter Gürtel und 
Strümpfe, die üblichen Ombanten und irgendein Käppchen 
als Kopfbedeckung. Prächtiger die Frauen. eiche, gold⸗ 
glänzende Stickereien und Gehänge über das weiße Leinen⸗ 
hemd, Kopfputz aus Meſſing, meſſingne, ſilberne Arm⸗ und 
Beinringe. Anzahl je nach Vermögen. Die Kinder eben⸗ 
falls in weißen, ſelbſtgewebten Leinenkitteln. 

Auf der Landſtraße nun trafen wir, beſſer überholten 
einen albaneſiſchen Bauern, der uns einlud, mitzu⸗ 
kommen und Mittag bei ihm zu machen. Warum 
nicht, obgleich wir innerlich einige Bedenken hatten. 
Was mochte es ſchon hier in dieſer troſtloſen Gegend für be⸗ 
ſondere Leckerbiſſen geben. Einige ſerbiſche Spezialitäten 
kannten wir ſchon zur Genüge. Zwetſchgenſchnaps, nach deſ⸗ 
ſen Genuß uns immer jämmerlich zumute ward, Maisbrot 
und Paprikaſuppen. Aber in Wirklichkeit gab's gar keine 
Bedenken. Die Finanzlage war ſowieſo troſtlos und dann 
die Ehre: Bei Albaneſen zu Gaſt. 

Wir ſchienen ſchon angemeldet zu ſein, denn überall 
ſtanden die Leute vor ihren Hütten, grüßten uns ehrerbietig 
und liefen dann in reſpektvoller Entfernung hinter uns her. 

Endlich war das Haus des Bauern erreicht. Schweine 
lieſen uns in den Weg. Der Bauer jagte ſie fort und erwies 
ſich überhaupt als ein Mann von Welt, beſſer vom Dorf we⸗ 
nigſtens. Wir mußten unſere Ruckſäcke ablegen, die Gitarre 


Ein neuer Anwärter auf das 
„Blaue Baud“ 
In Genua läuft in den nächſten Tagen das größte italieniſche 
Schiff, der 47 000⸗Tonnen⸗Dampfer „Rex“, vom Stapel. Es ſoil 
die Strecke Neuyork Neapel in ſieben Tagen zurücklegen, allo 
mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 25 Meilen pro S unde, 
während die „Bremen“ bei ihrer Rekordfahrt nur 23 Meilen 
| erreicht hat. 9 


und Mandoline nehmen und gingen zu einem eigenartigen 
Häuschen. Ein Haus ohne Wände. Auf einer Leiter muß⸗ 
ten wir auf eine Plattform klettern, und uns nach türkiſcher 
Art, mit unterſchlagenen Beinen ſetzen, da man ſonſt mit 
dem Kopf durch das Strohdach ſtieß. 

Behutſam kletterten wir hinauf, da wir kein rechtes Zu⸗ 
trauen zu der Konſtruktion dieſes Palaſtes hatten. Aber es 
hielt. Nicht nur uns vier, jondern noch ein Dutzend Neugie⸗ 
riger, und vor allem das Feſtmahl. Darauf warteten wir 
ſehnſüchtig. Aber es dauerte ſchon ein Weilchen, ehe es kam, 
da ſicherlich für ſolch hohen Beſuch die Bäuerin ihre ganze 
Kochkunſt zeigen wollte. Inzwiſchen ſpielten wir, ſangen 
deutſche Lieder, mußten verzuckerte Erdnüſſe eſſen und trotz 
allen Proteſtes aus der gemeinſamen Schnapsflaſche trinken. 

Dann traf man Vorbereitungen zum Mittagsmahl. Je⸗ 
der bekam ein Kiſſen und hockte ſich um die in der Mitte 
aufgeſtellte, etwa 10 Zentimeter hohe Holzplatte, um den 
Tiſch. Noch ehe das Eſſen anfing, taten uns die Knie weh 
und wir mußten dauernd die Stellung wechſeln, um unlere 
Füße nicht einſchlafen zu laſſen. Aber nun hatten wir ja 
gar keine Zeit mehr, auf unſere Füße zu achten, denn jetzt 
begann das Mahl. Ta x A 

Eine wagenradgroße Schüſſel kam zuerſt auf den Tiſch 
und enthielt den Grundſtoff des ganzen Eſſens, eine Art 
Kartoffelpuffer war als Blätterteig gebacken und weder ſüß 
noch ſalzig ſchmeckend. Dazu gab's zuerſt Bohnen, rote, von 
ſoviel Paprika rot gefärbte Bohnen. 2 { 

Wir zwei Fremden hatten gerade Holzlöffel, die ande: 
ren langten mit den Fingern in die Schüſſel, luden ſich auf 
ein Stück ſolchen Puffers eine Ladung Bohnen und warteten. 

Nächdem jeder ſich etwas genommen, wobei wir dem 
Bauern zu beſcheiden waren, denn er nahm aus der Rieſen⸗ 
ſchüſſel eine ſolche Portion Kartoffelbams, den er vor uns 


— 


auf den Tiſch legte, daß wir gut zwei Tage davon hätten 
leben können. Kein Proteſtieren half; außerdem wurde es 
jetzt feierlich. 

Nach einem Gebet ging die Eſſerei los. Mit den Bohnen 
hatten wir unſere Not. Der Paprika verbrannte uns faſt 
den Rachen und nur mit allergrößter Anſtrengung brachten 
wir einige Löffel voll hinunter. Dann mußte ſchwerer Rot⸗ 
wein unſeren Brand ſtillen. Wir probierten alles u. brachten 
trotz unſerem Hunger nicht ein Viertel der vor uns aufge⸗ 
ſtellten Menge hinunter. Endlich ließ der Bauer eine Schüſ⸗ 
jet kommen, ſchob die ganzen Reiter da hinein und gab das 
ſeltſame Gemiſch den Kindern und der Frau, die bis dahin 
nur uns zugeſchaut und bedient hatten. ; ; 

Wir mußten aufs neue fingen und jpielen und unters 
hielten uns eben jo gut es ging. Dann machte man uns be⸗ 
greiflich, daß man nach unſerer Muſik tanzen wollte und wir 
gingen deshalb zum Tanzplatz. er befand ſich vor der 
Kirche unter einigen mächtigen Bäumen. 

Nun verſuchten wir albaneſiſche Tanzmuſik zu machen, 
aber weder nach einem Walzer, Tango, Step noch Foxtrott 
konnten ſie ihren Nationaltanz aufführen. Sie mußten des⸗ 
halb den Dudelſackpfeifer des Dorfes holen, der uns einige 
Tänze vorblies. Wir probierten nochmals, konnten jedoch 
den richtigen Takt nicht finden. Vielleicht war auch das 
Eſſen und der Wein daran ſchuld. Es ging jedenfalls auch 
ohne uns, und nach dem einförmigen Genuttel des Dudel⸗ 
ſacks tanzten fie immer und immer wieder ihren Ringel 
reihen. 

Alle faßten ſich bei den Händen, ſprangen hin und her, 
vor und zurück, drehten ſich herum, liefen im Kreiſe, ſpran⸗ 
gen wieder und immer ſo weiter. Wir zwei ſchauten dem 
Treiben zu. Die bunten Albaneſen vor der kleinen Kirche, 
inmitten der troſtloſen Sumpflandſchaft und ihrer elenden 
Hütten. 

Während einer Pauſe verabſchiedeten wir uns, ſpielten 
ein Abſchiedslied und zogen unſere Straße weiter. d 


Mexikaniſcher Stierkampf 


Aus Dr. Gerhard Venzmers illuſtriertem 
Reiſewerk „Heut um die Welt“ (Franckſche Verlags⸗ 
handlung, Stuttgart!. 


In der rieſigen, oben offenen Arena ſind die Plätze nach 
folgenden Geſichtspunkten eingeteilt: auf der Sonnenſeite, 
„Sol“ genannt, koſtet's drei Peſos, auf der Schattenſeite, der 
nne REST BE 

Der Alkade, der die Corrida eröffnen muß, kommt und 
kommt nicht. Das Militär wird unruhig —, da, endlich er⸗ 
ſcheint der Gewaltige. Der Trompeter gibt das Zeichen zum 
Anfang; und ſogleich legt ſich der Tumult, fieberhafter Er⸗ 
wartung und Aufmerkſamkeit Platz machend. In farben⸗ 
frohen Prunkgewändern marſchieren die Kämpfer in die 
Arena. Ein zweiter Trompetenſtoß, die Parade löſt ſich auf, 
und die Fechter vertauſchen ihre koſtbaren Anzüge mit weni⸗ 
ger prächtigen Kleidern, denen man es anſieht, daß ſie ſchon 
manches blutige Stiergefecht erlebt haben. Ein kaum be⸗ 
merktes Signal, und ſchon ſauſt unter dumpfem Grollen, 
wie aus der Piſtole geſchoſſen, ein ſtämmiger, kraftſtrotzender 
Stier aus der Stallpforte der Arenawand. Schaum ſteht ihm 
vorm Maule, während er unter drohendem Gebrüll mit den 
Vorderläuſen den Sand in die Luft ſchleudert. In dieſem 
Augenblick wird er auf die Gruppe der Capaträger aufmerk⸗ 
ſam, die ihre blutroten Mäntel dem Stier entgegenſchwenken. 
Gereizt ſenkt er das Haupt und nimmt den ihm zunächſt⸗ 
ſtehenden an. Im Geiſte ſieht man den Capeador, der kühn 
dem Anlauf Stand hält, ſchon auf den Hörnern des Stieres. 
Aber im letzten Augenblick ſchlägt der Stierfechter dem wut⸗ 
blinden Tier das Tuch über Kopf und Hörner hinweg und 
ſpringt mit raſchem Satz zur Seite, ſo daß der Stier ins 
Leere ſtößt. 

Eine Weile dauert das Spiel, dann werden die Pferde 
mit den Lanzenreitern, den Picadores, an den Stier gebracht. 
Der mit eiſernen Beinſchienen bewehrte Reiter bohrt dem 
Hornträger mit der ſpitzen Eiſenlanze im Genick herum, das 
gereizte, vor Wut und Schmerz raſende Tier ſenkt das Haupt 
zum Babe und bohrt dem unglücklichen Roß die Hörner in 
die Weichen. Wildes Schreien geht durch die Menge, als ſich 
der elende Klepper, von Angſt und Schmerz gepeinigt, 
emporbäumt. Als der Stier die bluttriefenden Hörner zu⸗ 
rückzieht, quellen dem Pferde die Eingeweide aus dem Bauch 
hervor, Roß und Reiter ſtürzen. Schleunigſt wird der Stier 
abgelenkt, der Reiter auf die Beine geſtellt. und auch die 
todwunde Mähre hat ſich wieder aufgerafit, um nun — ein 
ſchauerliches Bild — mit lang aus dem Bauch hervorhängen⸗ 
den Eingeweiden in der Arena herumzutraben. Als das 
zweite Roß — nicht weniger blutig und grauſam als das 
erſte — erledigt iſt, gewährt der Stier einen grauſigen An⸗ 
blick. Um die Spitzen feiner Hörner ſchlingen ſich Fetzen von 
Gekröſe der gejorfelten Pferde, Haupt und Nacken triefen von 
Blut. Kein Wunder, daß ſeine raſende Wut ſich von Augen⸗ 
blick zu Augenblick ſteigert. 

Ein neuer Trompetenſtoß ruft die „Banderillos“ an die 
Arbeit. Jeder von ihnen trägt in der Hand zwei buntge⸗ 
ſchmückte, widerhakenbewehrte Stäbe, die es gilt, dem Stier 
in den Nacken zu ſtoßen. Wutſchnaubend ſchüttelt ſich der 
Schmerzgepeinigte. Die Vanderillos beunrubigen ihn 
ſchmerzlich durch ihr ſtändiges Auf⸗ und Niederwippen 
Aber die Widerhaken halten feſt. 

Die geſpannte Aufmerkſamteit und atemloſe Stille weicht 
ohrenbetäubendem Lärmen. Welder Veifallsſturm bricht 
los In bemmungseloſer Vegeiſterung reißen ſich die Leute 
die Hüte vom Kopfe, ſchleudern ſie unter lautem Geſchrei in 
die Arena. Zigarren, Münzen und die ſeltſamſten Dinge 


mehr, fliegen in den Sand. Dankend verneigt ſich der „ſieg⸗ 
reiche“ Matador. Währenddeſſen fängt ſchon der „Puntillero“ 
mit kurzem, gebogenen Meſſer ſeinem Opfer das Genick. 
Dann kommt ein bunt aufgezäumtes Maultiergeſpann 
hereingeklingelt und ſchleift eiligſt den Gefällten, den man 
dazu beglückwünſchen kann, daß er nun endlich ausgelitten 
hat, an den zuſammengebundenen Hinterläufen aus der 
Arena. In aller Geſchwindigkeit wird der Sand von Blut 
und Schmutz gereinigt, ein Trompetenſtoß erſchallt, und ſchon 
raſt der nächſte Stier in die Runde. 4 
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Gedankenlraining 
„Können Sie gut beobachten?“ 


An dieſem Bilde ſollen Sie Ihre Beobachtungsaufgabe 
prüfen. Die Frage lautet: Fehlen in dem Bilde irgendwelche 
wichtige Dinge, die nach den Geſetzen der Logik oder des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes oder nach den Beobachtungen des tög⸗ 
lichen Lebens hätten gezeichnet werden müſſen? Sehen Sie ſich 
855 Bild genau an und verſuchen Sie zu ergründen, was alles 
ehlt. z 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


Gerechtigkeit für alle! 


Die Chroniken beſtätigen die Wahrheit dieſer Geſchichte. Am 
26. Juli 1501 ſtand auf den amtlichen ſchwarzen Brettern des 
Fürſtentums Neapel zu leſen: Viertauſend Dubaten dem, der — 
lebendig oder tot — den Kalabreſer Banditen Rocco del Pizzo 
den Händen der Behörden ausliefert. Dafür bürgt die Regentin 
Iſabella von Aragon. ö 


Drei Tage ſpäter erbittet ein Mann, der von weit her ge⸗ 
kommen zu ſein ſcheint, eine Audienz bei der Regentin. Arg⸗ 
wöhniſch von den Höflingen befragt, weigert er ſich, ſeinen Namen 
zu nennen. Schwört aber beim Haupte ſeiner Mutter, es auf⸗ 
richtig zu meinen. Der Gerechtigleit zu dienen, ſagt er, ſei ein 
edles Werk. Der Fremde wird vorgelaſſen. 


„Reden Sie frei“, ermuntert ihn Iſabella, „es ſoll Ihnen 
nichts geſchehen. Was iſt Ihr Anliegen?“ 


„Meine Geſchichte“, erwiderte der Unbekannte, „greift etwas 
weit zurück, aber ich will mich kurz faſſen. Vor Jahren wohnte 
ich mit meiner Familie in einem Hauſe bei Coſenza. Mit mei⸗ 
nen betagten Eltern, meinen zwei jüngeren Brüdern und meiner 
einzigen Schweſtern Coſtanza. Rund um unſer Haus lagen die 
Ländereien eines mächtigen Herrn, deſſen Leibeigene wir auch 
heute noch ſind ...“ 

Die Regentin unterbricht ihn: „Wie heißt dieſer Herr?“ 

Der Fremde fährt fort: „Darf ich erſt meine Geſchichte zu 
Ende erzählen? Den Namen nenne ich ſpäter. Meine Schweſter 
Coſtanza iſt ſchön. Der vornehme junge Herr hatte ſich hoffnungs⸗ 
los in fie verliebt. Mein Vater widerſetzte ſich. Um, diefe Zeit 
wurde die Leiche eines Mannes im Walde aufgefundn. Mein 
Vater geriet auf die fälſchliche Anzeige des jungen Herrn in 
Mordvperdacht. Er wurde verhaftet, obwohl er ſchuldlos war. 
Coſtanza flehte den Herrn, deſſen Leibeigene wir ſind, um Gnade 
für den Vater an. Sie wurde gewährt. Aber... aber... man 
frage mich nicht, welchen Preis dieſe Gnade koſtete... Mein 
Vater ſtarb vor Kummer, als er nach ſeiner Freilaſſung davon 
erfuhr. Coſtanza liebte den Verführer wirklich. Sie liebt ihn 
heute noch, trotzdem er fie ſchmählich im Stiche gelaſſen hat.““ 


So erzählt der Unbekannte. Iſabella verharrt in tieſem 
Nachdenken. Endlich ſagt fie: „Das iſt eine häßliche Geſchichte, 
die Sie da erzählen. Aber: Gerechtigkeit für alle! Der Fall ſoll 
unterſucht werden. Wie iſt der Name des Herrn?“ 


Nun ſagt es der Fremde heraus: „Graf Antonio Carracciolo, 
Herr von Coſenza ...“ 


Iſabella erbleicht: „Er . .. 212?“ 

Der Unbekannte: „Jawohl! Gerechtigkeit für alle! Wenn 
der Verführer meiner Schweſter beſtraft wird, verſpreche ich, den 
Behörden einen Gegendienſt zu erweiſen. Ich werde den geſuch⸗ 
ten Banditen Rocco del Pigzo der Juſtiz lebend überliefern ...“ 


Iſabella ruft den Offizier der Leibwache? „Nehmen Sie die⸗ 
ſen Unbekannten als Bürgen ſeſt! Und dann verhaften Sie den 
Grafen Antonio Carracciolo! Auf der Stelle ...!“ 

Am 10. Auguſt 1501. Neapel iſt in ungewohnter Erregung. 
Der Marktplatz iſt ſchwarz von Menſchen. Ein nie erlebtes 
Schauſpiel ſteht bevor. Mitten auf dem Platz ein Gerüſt. Ein 
Geiſtlicher ſteht darauf. Er ſoll eine Trauung vornehmen. Ein 
ſonderbares Paar führt man herbei. Einen mit ſchweren Ketten 
gefeſſelten Mann: Graf Antonio Carracciolo. Und ein ſchönes 
Mädchen: Coſtanza. Die Regentin Iſabella waltet als Trau⸗ 
zeugin. Der Staatsanwalt als zweiter Trauzeuge. Die Feier⸗ 


lichkeit beginnt. Alle Lippen verſtummen. Ueber zehntauſend 


Menſchen hören deutlich die Worte. 


Der Pfarrer fragt: „Graf Antonio Carracciola, ſind Sie 
ernſtlich gewillt, die Ehe mit dieſem Mädchen einzugehen, ihr dir 
Treue zu bewahren und ſie zu lieben, wie es ſich für einen recht⸗ 
ſchaffenen Gatten gebührt, immer und ewiglich?“ 


Schweigen. Die Menge lauſcht atemlos. Die Ketten des 
Gefeſſelten klirren abwehrend. Iſabella ſtampft mit dem Fuße 
auf und hebt warnend den Blick. Der Gefangene zuckt zuſammen. 
Dann hört man aus ſeinem Munde: „Ja!“ 


Wenige Sekunren ſpäter vernimmt man auch Coſtanzas bes 
bendes Einverſtändnis. Die Ehe iſt geſchloſſen. Die Menge 
bricht in Beifallsrufe aus. Aber ein Wink ſchafft Ruhe. Das 
Schauſpiel iſt noch nicht zu Ende. 

Der Staatsanwalt reicht einem abſchreckend häßlichen Mann 
ein Schriftſtück. Der unterzeichnet ſtumm, legt hie Hand auf die 
Schulter des Gefeſſelten und nimmt damit ſinnbildlich von ſeiner 
Perſon Beſitz. Die Regentin verläßt das Gerüſt. Coſtanza, die 
weint, ſich wehrt und ſich an ihren Gatten feſtklammen will, wird 
mit Gewalt davongeführt. 


Kurze Zeit darauf fällt unter dem Beile des Scharfrichters 
das Haupt Antonio Carracciolos ... So wollte es Iſabella von 
Aragon. Gerechtigkeit für alle! 

Am gleichen Abend. Der Unbekannte, der die Regentin auf⸗ 
geſucht hatte und als Bürge im Gefängnis verblieben iſt, ſteht 
wieder vor Iſabella. 

„Die Tat iſt geſühnt,“ ſagt fie. „Antonio Carracciola hat 
Ihre Schweſter geheiratet. Dann hat er ſein Vergehen unter dem 
Richtbeile gebüßt. Wir kommen zum anderen Teil. Sie ver⸗ 
ſprachen, den geſuchten Banditen auszuliefern. Wo iſt er?“ 

Der Mann tritt noch einen Schritt näher. 

„Hier! Ich ſelbſt bin Rocco del Pizzo...“ 

Iſa bella iſt nicht erſtaunt. 

„Ich dachte es mir. Vereuen Sie aufrichtig Ihre Taten?“ 

„Ja! Und auch ich bin bereit, fie mit dem Leben zu ſühnen.“ 

„Das ſoll geſchehen!“ Iſabella ruft wieder den Offizier der 
Leibwache herbei. „Dieſer Mann“, ſagt ſie, „iſt — ſofort zu ent⸗ 
laſſen! Er wird ein neues Leben beginnen und das frühere da⸗ 
durch entfühnen. Die Akten über den Fall Rocco del Pizzo ſind 
geſchloſſen.“ 

Und ſie ſteht auf, wendet ſich nicht um und geht hinaus. 

Rocco del Pizzo hat noch lange gelebt. In den Gerichts⸗ 
chroniken findet man feinen Namen nach ſeiner Begnadigung 
nicht wieder. Bodo M. Vogel. 


Die Sieger der Schacholympiade in Prag 


Die ſiegreiche amerikaniſche Mann; Haft mit dem goldenen Pokal. 


Von links nach rechts: Dake, Kaſhdan, Marſhall, Horowitz und Stallner. 


aufs Neue die Da menſchachweltmeiſterſchaft gewann. 


Unten rechts: Die Engländerin Vera Mentſchik, die 


— Die Prager Schacholympiade endete mit einem Sieg der amerika⸗ 


niſchen Mannſchaft. In dem Turnſer um die Dam zu weltmelſterſchaft behauptete Frl. Mentſchik ihren Titel. 


ür den Herbft bringt uns die Mode wieder reizende neue 
Stoffe, die wir zu leichten Wollkleidern, Koſtümen und Män⸗ 
teln verarbeiten. Intereſſant iſt das Gewebe des neuen Spiral⸗ 
krepps⸗diagonal und des poröſen Gitterkrepps. Bouclé in 
modernen Farben ergibt flotte Bluſen als Ergänzung zum 
Jackenkleid, das man im Herbſt wieder ſehr viel tragen wird. Für 
die leichten Herbſtmäntel hat man ein weiches Ledertuch, Duve⸗ 
tine diagonal und Afghalaine herausgebracht und geftaltet fie 
in gut anliegender Form fo lang, daß das Nachmittags kleid 
vollftändig bedeckt iſt. 


Die Weftenform für Bluſen iſt immer noch beliebt und auch 
für ſtärkere Figuren vorteilhaft. An der Bluſe B 35318 aus 
heller Forta⸗ und Shantungſeide iſt der Weſtenteil vorn dem 
Gürtel aufgeknöpft. Erforderlich 2,30 m Stoff, 80 om breit. 
BeyersSchnitte für 92, 100, 112 cm Oberweite zu je 70 Pfennig. 
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und 100 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


Einfach und flott iſt die Machart 
des Jackenkleides S 26 682 aus klein 
kariertem, feinem Wollſtoff, der für 
den ſchmalen Schalkragen, die Urmel» 
auffchläge und Taſchenleiſten fchräg 
verarbeitet iſt. Die Jacke wird mit 
einer Knopfpatte geſchloffen. Erforder⸗ 
lich 3,10 m Stoff, 140 em breit, Beyer⸗ 
Schnitte für 96 und 104 cm Oberweite 
zu je 1 Mark. j 
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den Schmuck. Der Faltenrock iſt in Zachen⸗ 
linie mit dem Leibchen verbunden. Erforderlich 
3,40 m Stoff, 120 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 
v6 und 104 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


Elegant für den Herbſt iſt der in gut an⸗ 
liegender Form gearbeitete Mantel M 26 726 
aus braunem Afghalaine oder Tuch. Durch die 
dreifachen Direktoirerevers und die ſehr hohen, 
geſchweiften Armelaufſchläge erhält er feine 
aparte Note. Der Rückenbahn iſt ein Falten⸗ 
teil eingeſetzt. Erforderlich 3,50 m Stoff, 140 cm 
breit. Beyer⸗Schnitte für 92 und 100 em Ober⸗ 
weite zu je 1 Mark. 
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Die Sieger der deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften 


Oben links: Zielbild des 1500⸗Meter⸗Laufes, den Krauſe (rechts) 
mit Handbreite vor Wichmann⸗ Charlottenburg gewann. Da⸗ 
neben: Stabwechſel der 4 mal 100-Meter⸗Stafſel, im Vordergrund 
die Läufer der ſiegreichen „Eintracht“-Frankfurt, dahinter die 
Läufer des S. C. C. Berlin, deſſen Mannſchaft den 2. Platz be⸗ 
logte. Unten von links nach rechts: Sievert, der mit großartigen 
Leiſtungen Sieger im Zehnkampf wurde; der Deutſch⸗Amerikaner 


de Bruyn, der im Marathonlauf ſiegte, und Mölle, Sieger im 
Weitſprung. — Oben: Jonath, der Sieger über 100 und 200 
Meter; daneben Zielbild des 100⸗Meter⸗Laufes der Damen, den 
Frau Thymm⸗Junkers gewann. Unten von limks nach rechts: 
Ellen Braumüller, Siegerin im Fünfkampf ſteillte gleichzeitig 
einen neuen Speerwurf⸗Weltrekord von 42,28 Metern auf; Frau 
Dollinger, die im 800⸗Meter⸗Lauf in Weltrekordzeit ſiegte, und 


Ein Wink mit dem Zaunpfahl 
Hinter der Induſtrieſtadt Myslowitz liegt die Gemeinde 
Brzezinka, die noch zu dem Induſtriegebiet gerechnet wird. 
Hinter Brzezinka aber, in der Richtung nach Oswiencim, 
ſcheint die Welt mit Brettern vernagelt zu ſein. Dort be⸗ 
findet ſich das „Königreich“ eines gewiſſen Herrn Gnilka 
und in dieſem „Königreich“ herrſcht ein „Wildweſt“. Seit 
den letzten Seimwahlen kann die Bevölkerung im „König⸗ 
reich Gnilka“ keine Ruhe finden, weder am Tage und noch 
weniger in der Nacht. Beſonders in mielin, aber auch 
in den Nachbargemeinden ſpukt es in der Nacht gehörig 
herum. Ziegelſteine werden vom Lagerplatz auf die Straße 
geworfen, Fenſterſcheiben klirren nicht ſelten und Salut⸗ 
ihäfle werden abgefeuert. Die Kolporteure der deutſchen 
eitungen ziehen 7 Verletzungen zu, ohne daß ihnen ein 
Sieht ein deutſcher Kolporteur den 
Herrn Gnilka, jo brüllt er fürchterlich, läuft davon und 
verletzt ſich bei dieſem Anlaſſe. So ſtand es einmal in der 
„Polska Zachodnia“ und der Artikel war von Gnilka unter⸗ 
fertigt geweſen. * 
Daß ſich die Deutſchen ſelbſt die Fenſterſcheiben aus 
ſchlagen iſt im „Königreich Gnilka“ auch kein Zufall. In 
der Gerichtsverhandlung gegen Gnilka, wegen Wahlterror, 
hat ein Polizeizeuge ausgeſagt, daß der Kolporteur Ko— 
walski die Fenſterſcheiben ſeiner Wohnung ſelber ausges 
chlagen hat, um einen Waffenſchein zu bekommen, um den 
er nachgeſucht hat. Diejenigen, die nicht im „Königreich 
Gnilka“ wohnen, würden kaum auf einen ſolchen Einfall 
kommen. Gewiß kommt es vor, daß der Bauer ſein Haus 
anzündet, aber nicht deshalb, um ſich zu ruinieren, ſondern 
um die Feuerverſicherungsſumme herauszubekommen. Das 
kommt allerdings vor, aber der Bauer wird ſich ſchön hüten, 
ſein Haus in Brand zu ſtecken, wenn das Eigentum gegen 
Feuersgefahr nicht verfihert it. Wir glauben recht gern, 
daß ein Waffenſchein von großer Bedeutung iſt, überhaupt, 
wenn man in „Wildweſt“ wohnt, aber ſoviel iſt er nicht 
wert, an man wegen eines Waffenſcheins ſich in der Nacht 
alle Fenſterſcheiben einſchlägt, überhaupt noch um dieſelbe 
Zeit, wo Herr Gnilka die Ziegelſteine vom Aufſtändiſchen⸗ 
denkmal mitten auf die Straße warf. 

Gerade um dieſes Denkmal dreht ſich die Sache von 
neuem. Am 6. d. Mts., wurde der dritte Anſchlag auf das 
Denkmal in Imielin ausgeführt, indem dem Adler der Kopf 

erſchlagen wurde. Das iſt der dritte Anſchlag in dieſem 
ahre. Bei dem erſten Anſchlag wurden die eiſernen Gitter 
entfernt und geſtohlen, bei dem zweiten Anſchlag wurde das 
Geſtell arg beſchädigt und jetzt bei dem dritten Anſchlag der 
Kopf des Adlers beſchädigt. Die „Polska chodnia“ be⸗ 
richtet über dieſen Fall und meint, daß die Polizei hoffent⸗ 
lich diesmal den Täter, bezw. die Täter, ermitteln wird. 
Wir wollen das auch hoffen, daß es i diesmal der 
Polizei in Imielin gelingen wird, die Böſewichte auszu⸗ 
kundſchaften. mielin iſt ein kleiner Ort und man kann 
dort nichts verbergen und doch iſt es der Polizei bis jetzt 
nicht gelungen, die Wahlterroriſten zu ermitteln. Es iſt 
ihr auch nid gelungen, die Attentäter der zwei erſten An⸗ 
ſchläge auf das Denkmal feſtzuſtellen und einer Beſtrafung 
bene. s 

Bei dieſem Anlaſſe berichtet die „Zachodnia“ von einer 
„Schadenfreude“ der Renegatn, ob des Anſchlages auf das 
Denkmal. Was das bedeutet, iſt nicht ſchwer zu erraten. 
die Penſterſche wird wieder demnächſt ein „Renegat“ ſelber 
die Fenſterſcheiben in ſeiner eigenen Wohnung einſchlagen, 
bezw. ein deutſcher Kolporteur ſich ſelbſt Verletzungen zu⸗ 
ehen, denn das iſt der Wink mit dem Zaunpfahl. Iſt uns 
ſere Vermutung zutreffend, ſo kann man 99 gegen 1 wetten, 
daß die Attentäter auf das Denkmal auch diesmal nicht 
erwiſcht werden. 


Betr. Vergütung von Tagegeldern 
Im Wojewodſchafts⸗Amtsblatt vom 3. Auguſt wurde eine 
minijterielle Verordnung veröffentlicht, wonach die Diäten (Tage⸗ 
gelder) für Mitglieder des Schiedseinigungsamtes in nachſtehen⸗ 
der Weiſe feſtgeſetzt werden: Bei Teilnahme an Sitzungen für 


die Zeitdauer bis zu einer Stunde 5 Zloty, für die Zeitdauer 
bis zu 3 Stunden 10 Zloty und für die Zeitdauer über 3 Stun⸗ 
den 15 Zloty. 

Weiterhin werden den Mitgliedern die verausgabten Fahrt⸗ 
ſpeſen 2. Klaſſe und zwar vom Wohnort bis zum Beſtimmungs⸗ 
ort zurückerſtattet. Alle anderen Ausgaben, welche für dieſe 
Zwecke bis jetzt liquidiert wurden, werden von nun ab nicht 
mehr vergütet. 4 


Tödlicher Unglücksfall in der Baildonhülte 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Ge⸗ 
lände der Baildonhütte. Dort wurde der 52jährige Arbeiter Jan 
Jendrosz von der ulica Dembowa 1, aus dem Ortsteil Domb 
getötet und zwar dadurch, daß er von einer zehn Zentner ſchweren 
Walze, die eine Holzverſchalung über einer drei Meter Lieien 
Stelle durchbrach, in den Abgrund geriſſen und zerquetſcht 
wurde. Drei weitere Arbeiter, welche die Walze zu dem gleichen 
Zeitpunkt bedienten, konnten ſich noch rechtzeitig retten. Weitere 
polizeiliche Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im 
Gange, um feſtzuſtellen, ob ein Verſchulden des Auſſichtsperſo⸗ 
nals vorgelegen hat. 


Der Waſſerweg für die ſchleſiſche Kohle 

Die Regulierung eines ſo großen Fluſſes wie die Weichſel 
ſtellt eine Arbeit dar, die im Laufe von einigen Generationen ge⸗ 
leiſtet werden kann. Der durch das Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten fertiggeſtellte Regulierungsplan für die nächſten zehn 
Jahre kann daher lediglich als eine Etappe einer ergiebigeren und 
energiſcheren Tätigkeit angeſehen werden, die notwendig iſt, um 
die fatalen Folgen der Vernachläſſigung des Fluſſes vor dem 
Kriege zu beſeitigen. (Man meint mit dieſer „Vernachläſſigung“ 
hoffentlich nur den kongreßpolniſchen Teil des Stromgebiets; für 
das ehemals preußiſche Teilgebiet iſt eine ſolche Behauptung 
falſch! D. Red.) 

In dieſem zehnjährigen Zeitraum iſt vorgeſehen: die Fer⸗ 
tigſtellung des Kanals Krakau Kohlenrevier, ſowie des Kanals 
Warthe—Goploſee, der den Abſchuitt der Warthe im ehemaligen 
Kongreßpolen von der Mündung der Proſna bis zum Beginn des 
Kanals in der Gegend von Konin regelt, ferner der Umbau der 
Schleusen an der oberen Netze als erſte Etappe des Ambaues des 
Waſſerweges, der den Goploſee mit dem Bromberger Kanal 
bezw. der Weichſel verbindet. Die Regulierung der Weichſel, ſo⸗ 
wie die Beendigung des im Jahre 1912 begonnenen Kanalbaues 
Krakau—Spytkowice, der einen Teil des geplanten Kanals Kra⸗ 
kau—Kohlenrevier darſtellt, iſt in einem Geſetzentwurf über die 
Regulierung und Schiffbarmachung der Weichſel vorgeſehen, das 
dem vorigen Sejm vorgelegt wurde. Die generelle Koſtenrechnung 
der Arbeiten, die in dieſem Geſetzentwurf vorgeſehen iſt, umfaßt 
die zuſätzliche Regulierung der Weichſel von der Mündung der 
Przemſa bis Zawichoſt, die teilweiſe Regulierung der Mittel⸗ 
weichſel für landwirtſchaftliche Zwecke, eine geringfügigere Regu⸗ 
lierung der pommerelliſchen Weichſel, ſowie den Bau des Kanals 
Spytkowice—Kralau. Dieſe Koſtenrechnung ſchließt mit 354 300 000 
Zloty ab, wobei auf die erſte auf fünf Jahre feſtgeſetzte Bau⸗ 
periode, in der auch der Kanal Spytkowice — Krakau mit einem 
Kostenaufwand von 34300000 Zloty zu Ende gebaut werden 
ſoll, 90 Millionen Zloty entfallen würden. Dieſer generellen 
Koſtenrechnung find noch die Koſten der zuſätzlichen Arbeiten 
hinzuzurechnen, deren Ausführung der Bau der großen Waſſer⸗ 
magiſtrale Kohlenrevier Danzig erfordert. Dieſe Arbeiten bes 
treffen die Verlängerung des Schiffahrtskanals von Spytkowice 
nach dem Kohlenrevier, die nach einer vorläufigen Berechnung 
mit einem Kostenaufwand von etwa 70 Millionen Zloty mög⸗ 
lich wäre. Dieſe Verlängerung iſt durch Rückſichten wirtſchaft⸗ 
licher Natur diktiert, da ſie den Abtransport von Kohlen aus 
den Gruben erleichtert. Aus dieſem Grunde beſteht die Mög: 
lichleit, daß ſich die Grubenbeſitzer an den Baukoſten beteiligen. 

Di Geſamtkoſten des Ausbaues des großen 
(Kohlenrevier—Weichſel) werden den Betrag von etwa 450 Mil⸗ 
lionen Zloty verſchlingen. Für die Arbeiten, die bei dem Bau 
dieſer Magiſtrale im Zeitabſchnitt der nächſten zehn Jahre aus⸗ 
geführt werden ſollen, iſt der Betrag von 325 Millionen Zloty 
vorgeſehen. 
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Waſſerweges 


Frl. Mollenhauer, die im Diskuswurf einen neuen deutſchen 

Rekord auſſtellte. — Am 1. und 2. Auguſt wurden in Magde⸗ 

burg die Leichtathletikmeiſterſchaften für Frauen und in Verlin 

die Meiſterſchaften für Herren ausgetragen. Beſonders die 

Frauen warteten mit großartigen Leiſtungen, darunter 2 Welt⸗ 
rekorden, auf 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien ER 


Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit von 
Montag, den 24. bis Sonntag, den 30. Auguſt 1931 einen 
1. Lehrgang für Leibesübungen. Dieſer Lehrgang ſoll der 
Schulung von Leitern dienen. Er iſt für männliche und 
weibliche Teilnehmer gedacht. Teilnehmen kann jeder. Der 
Lehrgang ſtrebt ſowohl theoretiſche, wie praktiſche Schulung 
an. Der Teilnehmerbeitrag beträgt 10 Zloty. Ermäßigung 
iſt in beſonderen Fällen möglich. Auf eventuellen Wunſch 
kann für Teilnehmer billiger Mittagstiſch beſorgt werden. 
Die Anmeldung ſoll ſchriftlich oder mündlich bis 10. Auguſt 
1931 in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, 
Kattowitz, ul. Marjacka 17, erfolgen. 5 


Rundfunk 


8 0 I RATTEN ³ Ü . 8 
Kattowitz — Welle 408.7 

Sonntag. 9: Gottesdienſt. 12,10: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 14,10: Vorträge. 16,40: Kinderſtunde. 17,40: Volks⸗ 
A Konzert. 20,15: Unterhaltungskonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 14,50: 
18: Leichte Muſik. „20,30: Unterhaltungskonzert. 


Warſchau — Welle 1411,8 f 
Sonntag. 12,10: Volkstümliches Konzert. 13,10: Vor⸗ 
träge. 14: Lieder. 14,25: Tänze. 15: Vorträge. 16,40: 
Kinderſtunde. 17,40: Unterhaltungskonzert. 19: Berichte. 
20,15: Volkstümliches Konzert. 22,30: Serenaden. 23: 
Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Schallplatten. 14,50: Berichte und 
Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 20,30: Kurzoper auf 
Schallplatten. 22,30: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Vorträge. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Sonntag, 9. Auguſt. 7: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 8: Aus Bad Altheide: Morgenkonzert. 8,45: Glocken⸗ 
Fortſetzung des Morgenkon⸗ 
erts. 10: Evangeliſche Mor enfeier. 11: Konzert. 12,15: 
us Lübeck: Arbeit — Beruf — Verfaſſung. 13: Mittags⸗ 
konzert. 14: Mittagsberichte. 14,05: Rätſelfunk. 14,15: 
Schachfunk. 14,30: Zehn Minuten für die Kamera. 14,40: 
15 Minuten für aktuelle Steuerfragen. 14,55: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,10: Almenrauſch und Edelweiß. 
15,55: Aus dem Stadionbad Breslau: Oſtdeutſche Waſſer⸗ 
ballmeiſterſchaft der Deutſchen Turnerſchaft. 16,30: Aus 
Mauterndorf bei Salzburg: Ein Lungauer Volksfeſt. 17,30: 
Der Arbeitsmann erzählt. 17,45: Wetter; anſchl.: Anter⸗ 


haltungsmuſik. 19: Wetter; anſchl.: Filme, die man nicht 
dreht. 19,50: Ludwig Hardt ſpricht. 20,30: Aus Berlin: 
Konzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,25? Aus Berlin: AUnterhaltungsmuſik. 


0,30 Funkſtille. 

Montag, 10. Auguſt. 6,30: Saiten 6,45—8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 12,10: 
Wetter; anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: 
Schulfunkvorſchau für Lehrer. 15,35: Kinderzeitung. 15,55: 
Das Buch des Tages. 16,10: a 6 0 der Gegenwart. 
16,30: Aus Wand Kurkonzert. 17,35: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 
18,05: Blick in Zeitſchriften. 18,25: Die freideutſche Jugend⸗ 
bewegung, wie wir ſie heute ſehen. 19: Wetter; anſchl. 
Volksmuftk aus den Alpenländern. 19,45: Wetter; anſchl.: 
Gedanken zur 12. Wiederkehr der Verfaſſungstages. 20,15: 
Klavierkonzert. 21: Abendberichte. 21,10: Jugend disku⸗ 
tiert! 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
gen. 22,15: Funktechniſcher Briefkaſten. 22,30: Philoſophie 
zum Mutmachen. 22,50: Funkſtille. 
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BLASEO, DE GARRAY’S 

[7 
dung 

& s iſt lange her, fast vierhundert Jahre, da kam ein Mann 

zum Kaiſer Karl V. und machte ihm den Vorſchlag, er 

wolle ein Schiff bauen, das ohne Segel und Ruder 
fogar gegen den Wind jo ſchnell auf dem Waſſer fahren 
ſollte wie das beſte Kriegsſchiff. Allerdings ſtellte er eine 
Bedingung: der Kaiſer müſſe es bezahlen, denn er ſelbſt 
deſitze kein Geld. 

Zuerſt wurde der Mann, der ſich Blasen de Garray 
nannte und ein Schiffskapitän war, ausgelacht. Man hielt 
ihn für einen Schwindter. 

Da erbot ſich der Erfinder, man ſolle ihn jo lange eine 
ſperren, bis er das Schiff gebaut habe, nur möge man ihn 
nicht abweiſen. { 

Nur aus Neugier ging Kaifer Karl V. auf den vermeint⸗ 
lichen Scherz ein. r ſtellte dabei aber auch ſeinerſeits die 
Bedingung: es ſo“e nicht mit Zauberei zugehen, denn in 
jener Zeit glaubten ſelbſt ganz gebild:te Leute noch feſt an 
Hexenkunſt und Zaubertaten. 

Ein halbes Jahr ſpäter war das Fahrzeug fertig. Am 
17. Juni 1543 fand im Hafen der ſpaniſchen Stadt Bar⸗ 
celona die Probefahrt ſtatt. 

Wirklich konnte Blaseo de Garray mit feinem Dampf⸗ 
ſchiffe alle die Kunſtſtücke vorführen, die er dem Regenten 
verſprochen hatte. Aber er mußte gans allein fahren, denn 
die Anweſenden, ſelbſt die tapferſten Ritter, fanden nicht 
den Mut, ſich dem ſeltſamen, fremdartigen Dinge anzuvertrau⸗ 
en, ſo beweglich bittend ſie auch der Erfinder dazu einlud. 
Der Geſchichtsſchreiber, der über das Ereignis berichtet, 
ein Franziskaner⸗ 
mönch aus der Ge⸗ 
gend von Sevilla, 
iſt jedenfalls auch 
nicht allzunahe 
bingegangen, denn 
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Ein halbes Jahr spä- 
ter war das. Fahr- 
zeug ferlig i 
feine Beſchreibung iſt recht un⸗ 
genau. Er weiß nur zu ſagen, 
der Erfinder habe einen gro⸗ßen Keſſel mit ſiedendem Waſ⸗ 
fer auf ſeinem Schiffe gehabt, dann ein Holagerüjt mit 
Scheiben und beweglichen Stangen, ſowie viel Eiſenwerk. 
Rechts und links vom Schiffe war außenbords ein rieſiges 
Schaufelrad. Der Berichtende ſagt, das Schiff ſei über das 
Waſſer dabingefabren wie ein Wagen über das Land. 

Alle waren von dem Werke begeiſtert. Nur mitfahren 
wollte keiner, das kam den Leuten zu gefährlich vor. Kaiſer 
Karl V. überreichte dem genialen Erfinder als Aner⸗ 
kennung einen Beutel mit fünfhundert Goldſtücken. 

Nun aber kam das allerſeltſamſte an der Geſchichte. 
Der Schatzmeiſter, wir würden ihn heute Finanzminiſter 
nennen, trat auf und behauptete, das neue Schiff ſei unwei⸗ 
gerlich Eigentum des Kaiſers, denn dieſer habe es bezahlt 
und bauen laſſen. Die Juriſten, die man befragte, gaben 
dem Schatzmeiſter recht. Blaseo de Garray konnte keine 
ſtichhaltigen Gründe gegen dieſe Anſicht anführen, und 
ſo nahm man ihm das Fahrzeug weg und ſtellte es im 
Marinearſenal in Barcelona in einen Schuppen. Da konnte 
der Erfinder nicht mehr fahren, weil er ja doch lein Schiff 
hatte. Und die anderen hatten das Schiff, aber nicht den 
Mut, den Keſſel mit Waſſer zu füllen und ein Feuer 
darunter anzumachen. So kam es, daß das erſte Dampf⸗ 
ſchiff der Welt jo lange im Schuppen lag, bis es verfaulte 
und verroſtete. 


Kaiser Karl 
überreichte 
dem  Erfin- 
der einen 
Beutel mil 
fünfhundert 
Goldstücken 
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Die Erfindung wurde wieder vergeſſen. Jahrhunderte 
mußten vergehen, ehe das Dampfſchiff wieder erfunden 
wurde, ehe ein Amerikaner namens Fulton ſich aufs neue 
dieſem Plane widmete. Aber auch er fand nicht mehr Ent⸗ 
gegenkommen als ſein Vorgänger, er wurde von Napoleon 
Bonaparte einfach ausge acht. 

Es hat ſehr lange gedauert, bis man anfing an ſeine 
Erfindung zu glauben. Wie anders wäre vielleicht die ge⸗ 
ſamte Weltgeſchichte verlaufen, wenn Kaiſer Karl .V. 
nicht einen ſo tüchtigen Vermögensverwalter gehabt hätte, 
von dem wir erſt heute richtig wiſſen, wie — dumm er in 
Wirklichkeit geweſen iſt! 


des As meises Quite 
tages oder eısees großen Cre ee 


Mancher möchte gerne wiſſen, an welchem Wochentage 
er vor ſoundſovielen Jahren geboren wurde, oder an wel⸗ 
chem Wochentag dieſes oder jenes große Ereignis war. Da 
gibt es nun die verſchiedenſten einfachen und ſchwereren 
Verfahren. Wir aber wollen hier eine ſehr einfache Löſung, 
vielleicht die einfachſte Löſung kennenlernen. 5 
Ich möchte gerne wiſſen, an welchem Wochentage die 
Schlacht bei Leuthen war. — 5. Dezember 1756. — 
Zuerſt zähle ich die Tage zuſammen, die ſchon im Jahre 
1756 verſtrichen ſind. 


Das Ergebnis teile ich durch 7 
2521: 7 — 360 Reit 1 
Der Reſt iſt das wichtigſte. Die Reſte haben folgende 
Bedeutung: ap 
Re 


Reſt 
Reſt 
Reſt 
Reſt 


1 gleich Sonntag 

2 gleich Montag 

3 gleich Dienstag 

4 gleich Mittwoch 

5 gleich Donnerstag 

Reſt 6 gleich Freitag 

Reit 0 gleich Sonnabend. 

Hieraus erſehen wir, daß die Schlacht bei Leuthen an einem 
Sonntag geſchlagen wurde. 


Der Girglbauer hat 
Geburtstag 


Ein anderes Beiſpiel: Der 20. Auguſt 1897. 
Januar 5 31 Tage 


Februar EN — 5 
März e ER ON 7 
April ea 30 7) 
Mater 7) 
Juni „ a 7 
Suli Da ST Re A ch [7 
Auguſt nnen 20 DD 1 
232 Tage 3 „* * 0 49 232 
Dasu das Jahr 189; ln 1897 
dazu den 4. Teil der Jahreszahl 1897:4 =. 474 
dazu den 4. Teil der beiden erſten Ziffern der Jah⸗ 
resgahl , nee aa 4 
zuſammen: 2607 
davon ab die beiden erſten Ziffern der Jahreszahl. -__18 
2589 


2589: 7 =:369 Reſt 6 
Reſt 6 gleich Freitag. . } 
Der 20, Auguſt 1897 war an einem Freitag. 


inne NA N N 2 


Januar E . x 
BEDTUNO N. ee » (Anm. Auch bei 
März e =' 31 N Schaltjahren wird 
April; d = 30 „ der Februar in 
Mai „ e 5 dieſem Falle nur 
Juni rr 55 mit 28 Tagen ge⸗ 
Jul a ig) m rechnet). 
Auguſt . — nde n 31 77 
September 30 77 
Oktober Ne 5 
November. ee 0 5 
Dezember.,.r 77 
Ji a ER L. 
Dazu zähle ich das Jahr 1755 1756 
ſodann den 4. Teil der Jahreszahl 1756:4 =. 439 
Würde ein Reſt entſtehen, ſo beachte ich dieſen nicht. 
Hierzu kommt nun noch der 4. Teil der beiden erſten 
Ziffern der Jahreszahl 17:2ñ22 2 0/0.“ 4 
Nun zähle ich zufamnten und erhalte 2538 
Hiervon ziehe ich die beiden erſten Ziffern der Jah⸗ 
zahl a J RE ri 
und erhalte 2521 


“ 
N 10 N: 

Die Zahlen 

Wie alt Per a in ' Bernem 
wird er rl geben, rich. 
denn 5 j tig m 
J menge * 
diesmal? das Alter. 


imitri Mikolajewitſch, der Kulak (Bauerngutsbeſitzer), 

hatte eine lange, blutrote Narbe am Halſe auf der 

linken Seite. Sie zog ſich unter dem Ohre hindurch 
bis faſt zum Kinn. 

Ich fragte ihn eines Tages, ob er gerauft habe. Er lachte: 

„Oh, Väterchen, wird ein Kulak raufen, wo er doch ein 
angeſehener Mann iſt? Oder eigentlich — ja, ich habe wirl⸗ 
lich gerauft, aber nicht mit dem Nachbar Waſſil und nicht 
mit dem gelben Tagilew, der ſonſt eine brave Haut iſt. Ich 
babe mit einem Wolfe gerauft, Väterchen. Das war aber ſo: 

Ich hatte für das Weihnachtsfeſt eine Kuh geſchlachtet, 
und weil wir doch nicht all das Fleiſch mit einem Male auf⸗ 
eſſen konnten, war ich auf den guten Gedanken gekommen, 
das Tier im Hofe neben die Scheune zu hängen. Es war 
bitter kalt, und ſo mußte die Kuh ſchon in der erſten Nacht 
hart wie ein Stein gefroren ſein. Da würde ſich das Fleiſch 
gewiß lange halten. Sicher hing unſere Kuh auch, denn 
es kommt kein Fremder in den Hof hinein, wenn ich nicht 
will. Wir brauchten uns nur jeden Tag zu holen, was wir 
an Fleiſch haben wollten. 

Es war ſchon ganz finſter, da ſagte meine Frau zu mir: 
„Dimitri, mein Täubchen, du haſt gewiß heute vergeſſen, 
den Schafſtall feſt zu verſchließen, und nun werden die 
armen Tiere frieren.“ ; 


Da merkle ich plötz- 
lich, wie sich mein 
Hund auf den Räuber 
warf 


„Ich batte keine Luſt mehr binauszugehen, meinte immer 
wieder, es ſei ganz beſtimmt zu. Sie aber gab nicht nad, 
quälte weiter: „Es iſt unchriſtlich, das arme Vieh in der 
Kälte leiden zu laſſen, das tut kein braver Kulak.“ 

Nun, Väterchen, es iſt eine alte Wahrheit: was die 
Frau will, will Gott. So gab ich denn nach, ging hinaus, um 
zu ſehen, ob die Doppeltür am Schafſtall auch richtig feſt 
verwahrt ſei. 


Wie ich an die Scheune hinkomme, ſehe ich auf dem 
Schnee etwas Dunkles huſchen und zwei Augen leuchten. 
Ich denke, es iſt der Hund, und rufe ihn mit ſeinem Namen 
an. Das war mein Glück, denn es war nicht der Hund, 
ſondern ein Wolf. Wie der über den Zaun gekommen ſein 
mag, das weiß ich nicht. Gewiß hat er viel Hunger gehabt, 
ſonſt wäre es ihm nicht gelungen. Der Geruch vom Fleiſch der 
friſchgeſchlachteten Kuh hat ihn gelockt. Der Hund aber, das 
brave Tier, hatte in der Küche geſchlafen und kam gleich her⸗ 
aus, als er mich rufen hörte. Wäre die Tür zugeweſen, ſo 
daß er nicht herauskommen konnte, ich würde dir heute 
meine Geſchichte nicht erzählen. 


Alſo der Wolf hatte mich im Augenblick gepackt und 
niedergeriſſen. Ich fühlte ſeine Zähne an meinem Nacken. 
Aber weil ich einen dicken Rock gegen die Kälte trug, da 
konnte er mich nur am Halſe verwunden. 


Ich war im erſten 
Schreck nicht imſtande 
mich zu wehren, ich lag 
und meinte ſchon, mein 
Ende ſei gekommen. 
Aber da merkte ich doch 
plötzlich, wie ſich der 
Hund auf den Räuber 
warf, ich bekam wieder 
Luft. 


Glücklicherweiſe hat⸗ 
te ich das Beil, mit dem 
ich die Kuh zerteilt hat⸗ 
te, noch im Hofe bei der 
Scheune liegen. Nun, 
als ich das einmal in 
meinen Händen verſpür⸗ 
te, da ging es dem Wol⸗ 
fe ſchlecht. Ich hieb auf 
ihn ein aus aller Kraft. 


Es dauerte nicht 
lange, da lag der Räu⸗ 
ber tot, ich hatte geſiegt. 

ber meinen guten 
Hund, den mußte ich auf 


dieſen, meinen Armen 

ins Haus hineintragen. Aber meinen guten 

Lange hat er an ſei⸗ Hund mußte .ich auf .. 
meinen Armen inn 


nen Wunden krank ge⸗ 


legen. Haus lragen 


Pleß und Umgebung 


Für die Arbeitsloſen. Se 
Die bisherige Sammlung des Kreiskomitees für die 
Arbeitsleſen hat einen Betrag von 3968,76 Zloty ergeben. 


Verlegung der ſtädtiſchen Büroräume. 


Im Zuge der Umbauten des Nathauſes werden die ſtädti⸗ 


ſchen Büros am Sonnabend, den 8. und Montag, den 10. d. Ms., 
in den neuen Anbau verlegt. Der Zugang iſt nach wie vor von 
der Ringſeite aus. a 


F und G. 


Mit dieſen Anfangsbuchſtaben haben ſich die Inhaber von 


Verkehrkarten auf das Magiſtratsgebäude, Zimmer Nr. 2, zu 
begeben und dort ihre Verkehrskarten zur Erneuerung vorzu⸗ 
legen. Die Friſt läuft bis zum 19. Auguſt. 


Katholiſcher Jugendbund Pleß. 
Der hieſige Kathaliſche Jugendbund macht am Sonntag, den 
9. d. Mts., einen Ausflug nach dem Baumgärtel in den Bes⸗ 
kiden. Die Abfahrt von Station Pleß erfolgt morgens 7,25 Ahr. 
In Bielitz iſt gemeinſamer Kirchgang. 


Schützengilde Pleß. 
Am Sonntag, den 9. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, beginnt 


im Schützenhauſe das Schießen um das Auguſt⸗Metzner⸗Legat. 


Beskidenverein Pleß. 

Es wird den Mitgliedern in Erinnerung gebracht, daß für 
die Spendenbeteiligung zum Bau des neuen Schutzhauſes auf 
der Lipowska 2 Zeichnungsliſten für die hieſigen Mitglieder aus⸗ 
liegen. Der Kaſſenwart Rendant Waclawski und die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des „Pleſſer Anzeiger“ nehmen Spenden in Empfang. 


Die Mitglieder wollen ſich ſoweit es ihnen möglich iſt, an der 


Zeichnung von Spenden beteiligen. 


Gottesdienſtordnung. 


Sonntag, den 9. Auguſt, Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß: 
polniſches Amt mit. 


61, Uhr: ſtille heilige Meſſe; 7½ Uhr: 
Segen und polniſche Predigt; 9 Uhr: deutſche Predigt und Am: 
mit Segen für den Katholiſchen Frauenbund; 10% Uhr: pol⸗ 
niſche Predigt und Amt mit Segen. — Evangeliſche Gemeinde 
Pleß: 7½ Uhr: polniſcher Gottesdienſt; 10 Uhr: deutſcher Haupt⸗ 
gottesdienſt. 


Golaſſowitz. 
Anläßlich des Kirchenweihfeſtes am Montag, den 10. d. Mi., 
wird auf dem evangeliſchen Friedhofe ein Grabſtein für den 
vormaßigen verſtorbenen Paſtor Stephan eingeweiht werden 


Sporkliches 


Jänecke deutſcher Tennismeiſter? 
Frl. Krahwinkel geſchlagen. 
Ni. Hamburg, den 8. Auguſt. (Eig. Drahbericht.) 


Boyd; auf der anderen Seite haben ſich Ur die 
aier und der 
5 Im Das 
meneinzelſpiel ſchlug Frl. Roſt Wimbledon⸗ 
Zweite, Frl. Krahwinkel und trifft im Finale auf die 
Weltmeiſterin Frl. Auſſem (Köln), die die jugendliche 
Engländerin Frl. Heeley glatt mit 6:2, 6:4 abhängte. 
Die übrigen Ergebniſſe am Freitag waren nachſtehende: 
Herrendoppeljpiel: Bouſſus⸗de Buzeltel — 
Menzel⸗Kleinſchroth w. o. für Bouſſus und Partner. Ar⸗ 
tens⸗Magier — Brugnon-Bernard 7:9, 6:4, 3:6, 6:3, 8:6!! 
Dr. Deſſard⸗Nourney — H. Satoh⸗Kawachi 6:4, 3:6, 6:3, 6:4. 
Gemiſchtes Doppelſpiel: Frau Godfree⸗ 
David — Frl. Hammer⸗Lorenz 2:6, 6:2, 6:0. Frl. Not 
Maier — Frau Friedleben⸗Hecht 6:3, Payot⸗ 
Fiſber — Frl. Auſſem-Boyd 6:4, 6:41! 
Damendoppeljpiel: Frl. Roſt⸗Pei 
Jendrzejowska⸗Frl. Deutſch 10:8, 2:6, 11 ß 


Aus der Bojewonjhait Schlefien 
Einmalige Beihilfen an Kurzarbeiter 


Im „Dziennik Uſtaw“ wurde eine neue miniſterielle 


Verordnung veröffentlicht, wonach an die Kurzarbeiter, die 


auf nachſtehenden Gruben⸗ und Werksanlagen beſchäftigt 
ſind, für die Zeit vom 1. bis einſchließlich zum 31. Auguſt 
d. J. einmalige Beihilfen ausgezahlt werden: Keſſelfabrit 
itzner, Laura⸗, Vismarck⸗, Falva⸗, Hubertus⸗, Martha⸗, 
aildon⸗, Königs⸗, Sileſia⸗ und Eintrachthütte, ferner 
riedens⸗ und Hohenlohehütte, Rybniker Maſchinenfabrik, 
ereinigte Königs- und Laurahütte, Schrauben: und Nie⸗ 
tenjabrit Fitzner, Maſchinenfabrik Elevator, Godullaſchacht 
in Chebcie, Vereinigte Deuſtche Nickelwerke, Waggonfabrik 
Sanocka, Stickſtoffwerke Chorzow, Polska Fabryka Elek⸗ 
tryezna, Wollwerke Tlalni i Bielarni, Zawiercie ſowie Ko⸗ 
alnia Brade und Lithandra. In Frage kommen ſolche 
zerſonen, deren wöchentlicher Verdienſt bei der augenblick⸗ 
lichen Produktionseinſchränkung einen Verdienſt bezw. 
Schichtlohn von 1 bis allenfalls 2 Tagen der vollen Produk⸗ 
tion nicht überſteigt. Die Auszahlung der Unterſtützung er⸗ 
Inst nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 
1924 und zwar direlt durch den „Hun us; Bezrobocia“ 
(Bezirksarbeitsloſenfonds, Sitz Kattowitz). 8 


Verfaſſungsfeier der Reichsdeutſchen 

Die reichsdeutſche Kolonie der Wojewodſchaft Schleſien 
beranſtaltet am 11. Auguſt, dem Verfſaſſungstage des Deut: 
chen Reiches, 8 78 15 
eine Feier in der Reichshalle zu Kattowiß. 
An den Feſtakt ſchließt ſich ein geielliges Zujammenjein, 
Beginn 8 Uhr abends. Um zahlreiches Erſcheinen der Mit: 
glieder der reichsdeutſchen Kolonie leinſchl. Optanten) wird 
gebeten. Gäſte ſind herzlich willkommen. 


. 


Stadtbewohner eine unangenehme 


= Sport am Sonntag 


Das größte ſportliche Ereignis an dieſem Sonntag iſt ohne 
Zweifel der Frauen⸗Leichtathletikländerkampf Polen — Itakien. 
Zum erſten Mal findet alſo in Oberſchleſien ein Leichtathletik⸗ 
länderkampf ſtatt. Im Fußball geht die Punktſagerei in allen 
Klaſſen weiter. Beſondere Anziehungskraft wird aber das, am 
heutigen Sonnabend, ſtattfindende Fußballtreffen, Criketter⸗ 
Wien gegen den 1. F. C., ausüben. Auch das in Laurahütte von 
ſich gehende Faußballturnier, verſpricht intereſſant zu werden. 

Polen — Italien. 

Im Königshütter Stadion werden ſich am Sonntag, noch⸗ 
mittags 3 Uhr, in einem Länderkampf die Frauen von Polen 
und Italien in der ſchönſten Sportart, der Leichtathletik, meſſen. 
Beide Länder haben zu dieſem Treffen die beſten Vertreterinnen 
nominiert, ſo daß man wirklich ſpannende Kämpfe um den Sieg 
zu ſehen bekommen wird. Die polniſchen Sportlerinnen ſind in 
letzter Zeit ſtark in den Vordergrund getreten, ſo daß ſich 
Italiens Frauen anſtrengen werden müſſen, um ſich zu behaup⸗ 
zen. Welchem Lande der Sieg zufallen wird, iſt bei der Aus⸗ 
geglichenheit beider Mannſchaften noch ungewiß. Auf heimiſchem 
Boden kämpfend, müßte es aber Polen schaffen. 

I. F. C. Kattowitz — Viena Eriletter Wien. 

Am heutigen Sonnabend, nachmittags 6 Uhr, gaſtiert, von 
der Balkantournee zurückkehrend, der älteſte Wiener Fußball⸗ 
verein und öſterreichiſche Amateurfußballmeiſter Criketter Wien. 
beim 1. F. C. Auf den Ausgang des Treffens iſt man wirklich 
geſpannt, da die Wiener beſtimmt mit großen Leiſtungen auf⸗ 
warten werden. Der Klub wird darum mit beſſeren Leiſtan⸗ 
gen dienen müſſen, um ſich gegen die Gäſte ehrenvoll zu Des 
haupten. ' f 

Fauſtballturnier in Laurahütte. 

Am morgigen Sonntag, vormittags um 10 Uhr, beginnt auf 

dem Iskraplatz in Laurahütte das diesjährige Fauſtballturn ier 


Das Erziehungs- und Schulweſen in Polen 

Das ſtatiſtiſche Jahrbuch der Republik Polen gibt die 
Zahl der öffentlichen Volksſchulen im Schuljahr 1929/0 mit 
25119, die Zahl der Lehrer mit 70 823 und die Zahl der 
Schüler mit 3570 413 an. Mittelſchulen gab es in dem⸗ 
ſelben Schuljahre 759 mit 203 387 Schülern. Die 20 Hoch⸗ 
ſchulen wurden von 45060 Hörern beſucht. Die Zahl der 
öffentlichen ſtaatlichen Volksſchulen hat ſeit dem Jahre 1922 
um 1534 abgenommen, während die Zahl der Lehrer um 
11712 und die der Schüler um 448 339 zugenommen hat. Die 
Anzahl der priraten Volksſchulen hat ſich im Gegenſatz zu 
den ſtaatlichen in derſelben Zeit faſt verdoppelt: von 781 
privaten Volksſchulen iſt die Zahl auf 1420 geſtiegen. Im 
gleichen Verhältnis iſt auch die Zahl der Lehrer und Schu⸗ 
ler gewachſen. ; 

Der Beſuch der allgemein-bildenden Mittelihulen hat 
von 1922/23 bis 1928/29 um 23 190 abgenommen, Der An⸗ 
drang zum Hochſchulſtudium läßt ähnlich wie in Deutſchland 
auch in Polen die Befürchtung eines arbeitsloſen Akade⸗ 
mikerſtandes aufkommen. Die 17 polniſchen Hochſchulen des 
Jahres 1921/22 wurden von 35 212 Hörern beſucht; 1929/0 
hatten ſich die Hochſchulen um drei vermehrt und die Zahl 
der-Hsrer. war auf 45 060 geſtiegen. DER a 
: 85Rfitereljant ſind die Angaben des Jahrbuches über die 

eliger der einzelnen Schulen. Von den insgeſamt 268 
Volksschulen, die kirchlichen Organiſationen gehören, ſind 125 
evangeliſch, 75 moſaiſch, 12 gehören mariavitiſchen Gemein⸗ 
den, vier gehen e und nur eine iſt orthodox. 
616 Schulen gehören ſozialen Organiſationen, 101 Fabriken 
und Gütern, und von 429 Schulen find die Beet Privat⸗ 
perſonen. Während das private Volksſchulweſen faſt aus⸗ 
ſchließlich ſtaatlich iſt, iſt es das Mittelſchulweſen nur zu 
einem Drittel. Von den insgeſamt 777 allgemeinbildenden 
Mittelſchulen im Schuljahre 1928/29 waren nur 271 ſtaatlich, 
65 gehörten Selbſtverwaltungskörpern, 70 kirchlichen und 198 


ſozialen Organiſationen, drei Stiftungen und 181 private 


Mittelſchulen endlich Pripatperſonen. an demſelben Schul⸗ 
jahre haben 8304 evangeliſche Schüler die Mittelſchulen be⸗ 
ſucht (auf 100 Mittelſchüler entfielen 41 evpangeliſche, 
1923/24 waren es nur 2,2). An den polniſchen Hochſchulen 
waren 1062 evangeliſche Hörer, im darauffolgendem Schul⸗ 


jahre (1929/30) ſogar 1097, 802 männlichen und 295 weid- 


lichen Geſchlechts. 
Und nun, was jeden. Deutſchen mit Schmerz erfüllt: die 
Unterrichtsſprache. Im Schuljahre 1922/23 gab es noch 1550 


öffentliche Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache und 
mit 93 213 Schülern. Dieſe Zahlen ſind im Laufe von 
ſieben Jahren er 812 Schulen mit 63 154 Kindern zuſam⸗ 
mengeſchrumpft. N 


ur noch die Volksſchulen mit ukrainiſcher 
Unterrichtsſprache haben abgenommen, und zwar um 50 von 


3114 Schulen im Jahre 1922/23. Die Juden konnten ihre 


Volksſchulen von 122 auf 394, die Litauer von 93 auf 118 
erhöhen. Tſchechiſche Volksſchulen gibt es in Polen 32, ruſ⸗ 
ſiſche acht und franzöſiſche zwei. 

Die Fröbelſchulen erfreuen ſich auch in Polen großer 
Verbreitung und Beliebtheit. 1926 gab es bereits „1185 
Krippen⸗ und Fröbelſchalen, die ſich im Laufe von drei Jah⸗ 
ren auf 1707 erhöhten 

5 { N R sad 
Pleite der Stadtgemeinde Ruda-Pabjanicka 
In Ruda⸗Pabjanicka, in Kongreßpolen, haben die 
Ueberraſchung erlebt, 
denn die Elektrizitätswerke haben den Strom ausgeſchaltet. 
Die Stadtgemeinde ſteht ſeit einigen Tagen ohne Licht da. 
Die Urſache der Stromausſchaltung iſt der Betrag von 
36 000 Zloty, den die Gemeinde an das Elektrizitätswerk 
chuldet und 1 bezahlen kann. Der Magiſtrat trat nach 
er Stromausſchaltung ſofost zu einer Sitzung zuſammen 
und wandte ſich an die Aufſichtsbehörde um nterventionen, 
denn die Stadt kann nicht ohne Licht bleiben, ſchon aus 
Sicherheitsgründen nicht. Weiter bittet der Magiſtrat die 
Auſſichtsbehörde, um die Genehmigung, den Konkurs beim 
Gericht anmelden zu dürfen. Die Pleite iſt mithin da und 
die Stadtgemeinde Ruda⸗Pabjanicka iſt die erſte in dieſer 
Hinſicht, die ihre Zahlungsverpflichtungen eingeſtellt hat. 
In Mig reß polen uind noch andere Stadtgemeinden ſo weit, 
1515 fie ihren Verpflichtungen nicht 
önnen. 0 


Weitere Subventionen für Milchküchen 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat weitere Subven⸗ 


mehr nachkommen 


tionen, in Höhe von 6000 Zloty, für die Unterhaltung der 


Milchküchen, innerhalb des Landkreiſes Kattowitz, bereit⸗ 
geſtellt. a NS 


der Laurahütter Vereine. Und zwar beteiligen ſich an dieſem 
Turnier folgende Vereine: „Freier Sportverein“, „A. T. ie 
„Evangeliſcher Jugendbund“, ſowie der Sportverein Michalko⸗ 
witz. Es iſt beſtimmt mit ſpannenden Kämpfen zu rechnen, da die 
Spielſtärke der einzelnen Mannſchaften in dieſem Jahre meit 
ausgeglichener iſt, als wie es im Vorjahr der Fall war. Haupt⸗ 
ſächlich ſind wir auf das Abſchneiden der „Freien Sportler“ in 
dieſem Turnier geſpannt. 
Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

Sämtliche Spiele beginnen um 6 Uhr nachmittags und ſtei⸗ 
gen auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher ſpieſeg 
die Reſerve⸗ und Jugendmannſchaften genannter Vereine, 

Bezirksliga. 
Kolejomy Kattowitz — Orzel Joſefsdorf. 

Hoffentlich erleidet Orzel gegen die Eiſenbahner nicht 
wieder ſo eine überraſchende Niederlage, wie am vergangenen 
Sonntag gegen die Polizei. Denn möglich iſt es ſchon, da Ko⸗ 
lejowy auf eignem Platz ein ſchwer zu ſchlagender Gegner iſt. 

Polizei Kattowitz — 1. F. C. Kattowitz. 

Die Poliziſten ſorgen ſehr gern für Ueberraſchungen. Der 
Klub weiß das ſchon aus der erſten Serie, wo es nur knapp für 
ein Unentſchieden reichte. An dieſem Sonntag iſt aber eine 
Niederlage bei der derzeitig ſchwachen Form des 1. F. C. nicht 
ausgeſchloſſen. 

06 Zalenze — Amatorsti Königshütte. 

Wenn auch erſt nach ſchwerem Kampf, ſo müßte es aber ben 

Amateuren gelingen, die Punkte an ſich zu bringen. 
Naprzob Lipine — Slonsk Schwientochlowitz. 

Bei der Hochform in der ſich angeblich der Tabellenerſte 
Naprzod befindet, wird ſich Slonsk, trotz ſeines guten Rufes, 
ohne Zweifel eine Niederlage gefallen laſſen müſſen. 


Muſiols Betriebsräte 
über eine Gerichtsverhandlung gegen den Vorſitzenden des 
Betriebsrates in den Hohenlohewerken, eines gewiſſen 
Stefan Swierkot. Swierkot hat mit der Firma Fröhlich 
einen Lieferungsvertrag abgeſchloſſen, der ſich auf Lieferung 
von Schuhen für die Belegſchaft bezog. Die Arbeiter haben 
die Schuhe auf Abzahlung bezogen und Herr Swierkot be⸗ 
kam von der Firma 6 Prozent Dividende. Außerdem hat 
ſich die Firma verpflichtet eine Hilfskraft dem Swierkot zu 
ſtellen, zwecks Führung der Liſten, die von der Firma Des 
zahlt wurde. Insgeſamt wurden an die Belegſchaft für 
6000 Zloty Schuhe geliefert. Swierkot hat von dem ein⸗ 
kaſſierken Betrag 1500 Zloty nicht abgeliefert und kam 
deshalb auf die Anklagebank. Er wurde zwar freige⸗ 
ſprochen, da er erklärte, daß ihn die Arbeiter infolge der 
Feierſchichten und Reduzierungen das Geld noch nicht ab⸗ 
geliefert haben. Jedenfalls ſind hier die Arbeiter die an⸗ 
eſchmierten, weil ſie die Dividende des Swierkot und ſeine 
Hilfskraft bezahlen mußten. Swierkot hat von ſeinem 
Meiſter Muſiol gelernt, wie man Geſchäfte macht. 


Nachklänge zum bekannken Pietſch- Prozeß 

Ein Nachſpiel zu dem betannken, pg ere, der ein Echo 
zu den Vorgängen bei der Wahlberſammlung der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft in der Reichshalle war, bildete eine weitete 
Prozeßſache, die vor dem Kattowitzer Burggericht angeſetzt war. 
In dem Prozeßverfahren Pietſch⸗Nickel ſtellte Nechtsbeiſtand. 
Advokat Dr. Zioltiewicz ſ. Zt. Antrag auf Einleitung eines 
Meineidsverfahrens gegen den als Zeuge auftretenden Polizei⸗ 
beamten Rozycki. Die Akten wurden an die Staatsanwaltſchaft 
weitergeleitet. Der Polizeibeamte verſäumte SL“ nicht, ge: 
gen den Advokaten eine Nebenklage wegen Beleidigung, bezw. 
falſcher Anſchuldigung anzuſtrengen. Dieſe Klage ſollte nun vor 
dem Burggericht Gegenſtand der Verhandlung ſein. Der Richter 
ſah ſich jedoch veranlaßt, dieſen Prozeß zu vertagen, da der be⸗ 
klagte Advokat, welcher angeblich ſeine Ferien noch nicht beendigt 
hatte, zu der Verhandlung nicht erſchien. 


Kattowitz und Umgebung 


„Gäſte“ zur Mitternachtsſtunde. 

Vor der Ferien⸗Straftammer des Kattowitzer Landgerichts 
wurde am Donnerstag gegen 4 Radaubrüder verhandelt, welche 
in der Ortſchaft Ornontowitz Mitte März d. Is. und zwar 
ſpät abends gegen 12 Uhr in die Wohnung einer Frau Grolik 
energiſch Einlaß begehrten. Unter den 4 Mann befand ſich auch 
der Jan Studnik, welcher dem Gericht als Krawallmacher zur Ge⸗ 
nüge bekannt iſt. In der Wohnung befanden ſich nur Frauens⸗ 
perſonen, welche durch das ſtürmiſche Tegehren der Ruheſtörer 
in Angſt und Schrecken verſetzt wurden. Einer der Täter drückte 
eine Fenſterſcheibe aus und fuchtelte in dem Fenſterausſchnitt 
mit einer Schußwaffe herum. Da er zudem Drohungen aus⸗ 


ſtieß, ſahen ſich die verängſtigten Frauen genötigt, die Woh⸗ 


nungstür zu öffnen und die unwürdigen Geſellen einzulaſſen. 
Dort leerten die vier Mann eine 4⸗Liter⸗Flaſche Schnaps, 
benahmen ſich aber im allgemeinen ruhig. Später aber began⸗ 
nen ſie einzelne Perſonen aus der Wohnung zu treiben und 
zwar ebenfalls unter Drohungen. Der Haupträdelsführer Studnik 
verteidigte ſich damit, daß er aus der Wohnung der Inhaberin 
Grolik Lärm vernommen hätte und zu Hilfe eilte. Bei der 
Schußwaffe habe es ſich um eine einfache Schreckſchußpiſtole ge⸗ 
handelt. Die anderen Angeklagten wollten ſich ebenfalls nicht 
zur Schuld bekennen. Das Gericht verurteilte den Jan Studnik, 
welcher wegen ähnlicher Delitte ſchon mehrfach vorbeſtraft it, 
diesmal zu 2 Monaten Gefängnis, die Brüder Engelbert und 
Otto D. zu je 2 Wochen Gefängnis, ferner den Beklagten Robert 
Sch. zu 1 Monat Gefängnis. 


Zuſammenprall zweier Perſonenautos. An der Straßen⸗ 
freuzung der Plebiscytowa und Jagiellonska in Kattowitz kam 
es in den geſtrigen Vormittagsſtunden zwiſchen zwei Perſonen⸗ 
autos zu einem Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden be⸗ 
ſchädigt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten Feſtſtellungen ſollen 
beide Autolenker die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, 
welche zu ſchnell gefahren ſind. 

Mit dem Meſſer gegen den Widerſacher. Im Kattowitzer 
Südpark lam es zwiſchen mehreren jungen Leuten zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, und zwar wegen eines Mädchens. Bald 
gerieten ji) die jungen Männer in die „Haare“. Im Verkauf 
der Streitigkeiten ergriff einer der „Kampfhähne“ ein Taſchen⸗ 
meſſer und verſetzte damit dem 19jährigen Hermann Wildma an 
zwei Stiche in die Schulter. 


Verlehrsunfall. Auf det ulica Zamkowa und zwar in 
der Nähe des Benzintanks in Kattowitz, wurde eine gewiſſe 
Martha Lotow aus Eichenau, von einem unbekannten Rad: 
fahrer angefahren. Die Frau kam zu Fall und erlitt Ver⸗ 
letzungen an den Beinen. Mittels Auto der Rettungs⸗ 
mannſchaft wurde die Verunglückte nach dem ſtädt. Spital 
geſchafft. Der Radler iſt nach dem Verkehrsunfall in 
ſchnellem Tempo davongefahren. 

Feſtnahme zweier Einbrecher. Die Kattowitzer Kriminal- 
polizei arretierte einen gewiſſen Joſef Czypura und Theodor 
Nega aus Kattowitz, welche in der Nacht zum 28. v. Mts. in die 
Reſtauration des Gaſtwirts Naleppa auf der ulica Powſtancow 
in Kattowitz einen Einbruch verübten. Den Tätern fielen ſ. Zt. 
u. a. Staatliche Bauanleiheobligationen, im Geſamtwerte von 
2000 Zloty, ſowie eine eiſerne Kaſſette mit verſchiedenen wich⸗ 
tigen Dokumenten, in die Lände. Weitere Unterfuhungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 

Fliehende Einbrecher unter Feuer. In das Sportartikel 
Magazin auf der ulica Sienkiewicza in Kattowitz wurde ein 
Einbruch verübt. Die Täter rafften verſchiedene Sportartikel 


zuſammen und verſuchten, zu entkommen. Ein wachhabender 
Polizeibeamter bemerkte die beiden Einbrecher und forderte 


dieſe zur Legitimierung auf. Auf dem Transport nach der 
Polizeiwache ſtürzten ſich die Arretierten auf den Beamten, um 
ihn zu entwaffnen. Die Täter warfen das Diebesgut von ſich 
und ergriffen die Flucht. Der Schutzmann feuerte auf ſeiner 
Dienſtpiſtole Schüſſe ab, welche ihr Ziel verfehlten. Weitere 
Unterſuchungen nach den Einbrechern ſind im Gange. Das 
Diebesgut konnte dem beſtohlenen Kaufmann inzwiſchen wieder 
zurückerſtattet werden. 

Werft leine Obſtreſte auf die Straße! In den Vormittags⸗ 
ſtunden des geſtrigen Donnerstag iſt am Kattowitzer Marktplatz 
und zwar in der Nähe der Synagoge, eine gewiſſe Marie Mandel 
auf einer achtlos fortgeworfenen Obſtſchale ausgeglitten. Die 
Frau kam zu Fall und erlitt durch den Aufprall Verletzungen 
am Kopf. 

Die günſtige Gelegenheit. Der Lilährige Peter Sch. fand 
in einem Kattowitzer Zuckerwaren⸗Geſchüft eine Arbeit als Aus⸗ 
helſer. Nach einiger Zeit ſtellte die Geſchäftsleiterin feſt, doß 
eine größere Menge Waren fehlte. Es wurde ein Manko von 
1042 Zloty feſtgeſtellt. Da der junge Mann zum Geſchäftsraum 
und dem Magazin Zutritt hatte, kam er in den Verdacht der 
Täterſchaft. Bei einer Durchſuchung des Magazins wurden zwei 
Päckchen vorgefunden, welche Zuckerwaren und Schokolade im 
Werte von 29 und 70 Zloty enthielten. Auf Befragen gab der 
Aushelfer zu, die Päckchen angefertigt zu haben, die er an einen 
Bekannten in Krakau verſchicken wollte. Es ſtand nun jo zien: 
lich feſt, daß auch die andere, fehlende Ware von dem Aushelfer 
beijeite geſchafft wurde, was dieſer jedoch energſſch beſtritt. Am 
Donnerstag hatte ſich der junge Mann vor dem Kattowitzer 
Gericht zu verantworten. Er wurde lediglich wegen verſuchter 
Veruntreuung und zwar der beiden Päckchen für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Es wurde eine 
Bewährungsfriſt von 2 Jahren zugebilligt. 

Verlegung des Kattowitzer Wochenmarktes. Infolge des 
Feſtes „Maria Himmelfahrt“ am Sonnabend, den 15. d. Mts., 
wird der Sonnabend⸗Wochenmarkt bereits am Freitag, den 14. 
d. Mts., abgehalten. 

Dienſtſtunden beim ſtädtiſchen Standesamt. Am Sonntag, 
den 16. d. Mts., wird das ſtädtiſche Standesamt im Stadthaus 
auf der ulica Pocztowa 2, 1. Stockwerk, in der Zeit von 11 bis 
12 Ahr vormittags, amtieren. In dieſer Zeit werden Anmel⸗ 
dungen von evtl. eintretenden Sterbefällen entgegengenommen. 

Brynow. (Zuſammenprall zwiſchen Auto 
und Fuhrwerk.) Auf der ulica Brynowsfa kam es 
zwiſchen dem Halblaſtauto der Kommunalbäckerei „Manna“ 
in Bismarckhütte und dem Fuhrwerk des Paul Wilczek zu 
einem wuchtigen Zuſammenprall. Der Kraftwagen ſowie 
das Fuhrwerk wurden erheblich beſchädigt. Der Fuhrwerks⸗ 
lenker erlitt zum Glück nur leitchere Verletzungen. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen, trägt 
der Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Verkehrsunfall⸗ 
welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 

Eichenau. (Auf dem Heimwege überfallen.) Als 
der Bergmann H. von der Frühſchicht nach Hauſe ging, wurde 
er von den Eheleuten Schimacek vor dem Haufe überfallen und 
verletzt. H. mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Die 
Sache wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
PCC ³em 
Unjerer geehrten Kundſchaft empfehlen wir 


die 


NeueſtenHgeſellſchaftsſpiele für Kinder 


Flieger⸗ Wettfahrt 
Motorraòrennen 


Hunderennen⸗ Fußball 

Neues Kaſperl⸗Theater 

Das Gänſe⸗Spiel uſw. 
Anzeiger für den Kreis Pleß« 
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Griebens Reiseführer ist ein unentbehrliches handliches 
Nachschlagebuch für jeden der in der Hohen Tatra Touren 
unternehmen will, Dieser Reiseführer mit vielen ausge- 
zeichnetem Kartenmaterial umfaßt nicht nur die Hohe 
Tatra, sondern behandelt ebenso ausführlich die Niedere 
Tatra, das Rohacgebirge u, die Beskiden — Zu haben im 


nzeiger für den Kreis Pleß.“ 
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Königshütte und Umgebung 

Chorzow. (Wieder ein Opfer des Badens.) Im 
Stadion der „Szwajcarska Dolina“ in Chorzow ertrank der 
20jährige Heinrich Hocheiſel aus Bismarckhütte, welcher dort ba⸗ 
dete. Nach längeren Bemühungen gelang es, den Ertrunkenen 
herauszufiſchen. Nach ärztlichem Gutachten ſoll der Tod infolge 
Herzſchlag eingetreten ſein. 


Siemianowitz und Umgebung 


Durch einen Obſtkern verunglückt. Am geſtrigen Markt⸗ 

tag verunglückte eine ältere Frau, indem ſie auf einen 
Pflaumenkern getreten und dabei geſtürzt iſt. Zum Glück 
hatte ſie nur eine leichte Verrenkung davongetragen und 
konnte ihren Weg, etwas hinkend, fortſetzen. Es konnte 
aber auch ſchlimmer kommen. Darum übe Rückſicht auf 
deinen Mitmenſchen und werfe die Kerne nicht achtlos auf 
die Straße. 
Im Paddelboot nach Danzig. Zwei hieſige junge Sport: 
ler Hytrek und Nachtweyb unternahmen geſtern in ihrem 
ſelbſtgebauten Paddelboot einen Ausflug nach Danzig. Ein 
wirklich ſchönes Vergnügen. f 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Ein 5 jähriger Knabe als Brandſtifter. 

In einer Scheune, gehörend der Deutſchlandgrube in Schwien⸗ 
tochlowitz, brach Feuer aus, durch welches die Scheune, ferner 2 
Stallungen und verſchiedene Wintervorräte vernichtet wurden. 
Der Brandſchaden wird auf rund 3000 Zloty beziffert. An den 
Löſcharbeiten nehmen Mannſchaften der Wehren aus Bismarck⸗ 
hütte und Königshütte teil. Unter den Trümmern wurde der ö⸗ 


jährige Eugenius Kachel in bewußtloſem Zuſtand aufgefunden 


und nach dem nächſten Spital gebracht, wo er ſich in ärztlicher 
Behandlung befindet. Nach den bisherigen polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſoll der 5 jährige Knabe als Vrandſtiſter in Frage 
kommen, welcher in der Nähe der Scheune mit Streichhölzern 
ſpielte und auf ſolche Weiſe den Brand verurſacht. 


Tödlicher Unglücksfall. In den Morgenſtunden ereig⸗ 
nete ſich im Walzwerk der Falvahütte ein ſchrecklicher Unfall. 
Beim Walzen von Feuereiſen ſchlingelte ſich das Eiſen um 
den Körper des Walzers Sotula Henryk und zerſchnitt den 
Körper in zwei Hälften. Die Leiche wurde mittels Sanitäts⸗ 
auto ins Lazarett Schwientochlowitz geſchafft. 

a Zwei Verkehrsunfälle. Auf der ulica Kosciuszki in 
Karol⸗Emanuel wurde von dem Perſonenauto Sl. 3200 die 
Anna Kleinert angefahren. Die Frau kam zu Fall und er⸗ 
litt durch den Aufprall auf das Straßenpflaſter Verletzungen 
am ganzen Körper. Die Verunglückte wurde mit dem Auto 
nach dem Knappſchaftslazarett in Ruda geſchafft. — Ein 
weiterer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica 3⸗g0 
Maja in Bismarckhütte. Dort wurde von dem Ingenieur 
Stefan Stylinski, welcher mit einem Motorrad fuhr, die 
jährige Helene Sluzow angefahren. Das Kind erlitt innere 
Verletzungen und mußte in das nächſte Krankenhaus über⸗ 
führt werden. Nach Erteilung der erſten ärztlichen ‚Hilfe 
wurde das Mädchen nach der elterlichen Wohnung entlaſſen. 
In beiden Fällen konnte die Schuldfrage nicht feſtgeſtellt 
werden. Weitere Unterjuchungen ſind im Gange. 

Bismarckhütte. (Roher Patron.) Der Arbeiter D. 
von der ul, Mickiewiczu 4 mißhandelte die ledige Sch. der⸗ 


tätsauto ins Lazarett geſchafft werden mußte. Der Rohling 
drang auf die Unglüdlihe, die gerade beim Reinemachen 
des Zimmers beſchäftigt war, mit einem harten Gegenſtand 
ein und verletzte ſie erheblich am Kopfe, ſo daß ſie bewußt⸗ 
los und blutüberſtrömt zuſammenbrach. 5 
Bismardhütte. (Feuer.) In einem der Deutſchland⸗ 
grube gehörigen Grundſtück brach auf noch nicht feſtgeſtellte 
Weiſe Feuer aus. Eine Reihe von Ställen, die mit Stroh 
gefüllt waren, gerieten in Brand. Ein in dem Stalle ver⸗ 
ſteckt geweſenes Kind, konnte von der Bismarckhütter Feuer⸗ 
wehr, die an der Brandſtelle erſchienen war, gerettet werden. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 gr. odp 
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Lehrltug 


aus gutem Hauſe kann ſich ſofort melden, 
Polniſche und deutſche Sprache Bedingung 
Drogerie Jos. Frysfacki, Ring 


Amateur⸗Alben 


von der einfachſten bis eleganteſten Aus⸗ 
führung in verſchiedenen Preislagen 
erhalten Sie im 
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„Anzeiger für den Kreis Pie 10 


— 


die beſte und ſauberſte Befeſtigungsart für 
Photos, Poſtkarten in Alben und dergl. 
Extra ſtarke Gummierung. 


Abonnements nimmt 
entgegen 


Bykowina. Liebhaber weißer Wäſche entwen⸗ 
deten aus einem, der Marta Kawik gehörigen, Boden, alle 
darin befindlichen Wäſchoſtücke, die einen Geſamtwert van 
150 Zloty beſitzen. Auch aus dem Boden einer Familie 
Warkoſch wurden Wäſcheſtücke entwendet, die den Dieben 
durch Entzweiſchlagen des Vorhängeſchloſſes in die Hände 
fiel. 

Kochlowitz. (Geflügelmarder.] In der Nacht 
zum 6. d. Mts. wurde in den Schuppen der Franziska 
Krzonkala, auf der ulica Gorna 45 in Kochlowitz, ein Ein 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 10 Hühner und 
2 Auerhühner, im Werte von 70 Zloty. Auf der Flucht 
ſtellte ſich den Einbrechern ein Polizeibeamter entgegen. 
Die Täter warfen das Diebesgut von ſich und flüchteten in 
der Dunkelheit. 

Lipine. (Das kommt vom Sport.) Der Morgen⸗ 
rother 21jährige Fußballſpieler Tumuler wurde bei einem, 
am Mittwoch ſtattgefundenen Spiel, durch einen Gegner ſo 
ſchwer verletzt, daß er mit zerſchmettertem Oberſchenkel ins 
Friedenshütter Hüttenlazarett eingeliefert werden mußte. 


Rybnik und Umgebung 

Hinter Schloß und Riegel. Einen guten Fang machte die 
Polizei, welche einen gewiſſen Iſidor Vuchcik, ohne ſtändigen 
Wohnſitz, arretierte. Derſelbe wird beſchuldigt, vor einigen 
„Tagen auf der Chauſſee, zwiſchen Niedobſchütz und der Kopal⸗ 
nia „Hoym“, einen Raubüberfall auf die Marie Kenſicki verr 
übt zu haben. Geraubt wurden ſ. Zt. der Ueberfallenen u. o. 
ein Handtäſchchen, enthaltend verſchiedene Dokumente, ſowie ein 
Geldbetrag von 215 Zloty. 

Sohrau. (Eigenartiger Unglücksfall.) Auf der 
ulica Strzelecka in Sohrau ſcheuten beim Vorübermarſch einer 
Kapelle die Pferde eines gewiſſen Paul O., welcher in einer 
Reſtauration Aufenthalt ſuchte. Der Pferdebeſiger bemerkte dies 
durch das Schaufenſter, eilte heraus, um die Pferde zu beruhigen. 
Hierbei glitt O. aus und kam unter dem Wagen zu liegen. Der⸗ 
ſelbe erlitt einen Beinbruch. Der Verunglückte wurde in das 
nächſte Spital geſchafft. 

6000 Zloty Brandſchaden. In der hölzernen Scheune 
der Marie Kolodziej brach Feuer aus, durch welches die 
Scheune mit verſchiedenen Wintervorräten vernichtet wurde. 
Der Brandſchaden wird auf 6000 Zloty beziffert. Das 
Objekt war mit 3000 Zloty verſichert. Die Brandurſache 
ſteht in dieſem Falle nicht feſt. 

Die täglichen Fahrraddiebſtähle. Aus einem Lokal in 
der Ortſchaft Przegendza wurde, zum Schaden des Arbeiters 
Franz Schombera, ein Herrenfahrrad, Marke „Ideal“ Nr. 
1005, im Werte von 140 Zloty, geſtohlen. Ein weiterer 
Fahrraddiebſtahl wurde, zum Schaden des Roman Gaszta, 
aus der Ortſchaft Gaſchowitz, verübt. Bei dem geſtohlenen 
Fahrrade handelt es ſich um die Nummer 12 673, Marke 
„Inwentin“. In beiden Fällen wird von Ankauf der ge⸗ 
ſtohlenen Fahrräder gewarnt. 


Tarnowitz und Umgebung 
a Diebſtahlschronik. 


Auf der Eiſenbahnſtation Radzionkau öffneten unbekannte 


g Acer ) 0 Spitzbuben einen Waggon und ſtahlen aus demſelben ein Faß, 
artig, daß ſelbige im bewußtloſen Zuſtande mit dem Sani⸗ x b 


enthaltend 84 Kilogramm Eſſig, eine Kiſte mit Weinflaſchen im 
Gewicht von 43 Kilogramm, ſowie einen Korb, enthaltend Weiß⸗ 
wäſche im Gewicht von 36 Kilogramm. Den Tätern gelang es 
mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Nach den Spitz⸗ 
buben wird polizeilicherſeits gefahndet. Ein weiterer Diebstahl 
wird aus der Ortſchaft Samborze gemeldet. Dort wurde in die 
Wohnung des Franz Dzikowic auf der ulica Sobinskiego 7 ein 
Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 7 ſchwere Brieſ⸗ 
taſchen mit einem Geldbetrag von 5000 Zloty, 200 amerikanische 
Dollar, ein goldenes Zahngebiß, eine goldene Herrenuhr Maris 
„Omega“, eine goldene dicke Damenuhrkette, einen goldenen 
Trauring mit dem Monogramm „F. D. 13. VII. 1902“, 2 Pear 
goldene Ohrringe mit Korallen beſetzt, zwei 5 Goldrubelſtüde. 
ſowie andere cusländiſche Vanknoten. Der Geſamtſchaden wird 
auf rund 10 000 Zloty beziffert. Vor Ankauf der Wertgegen⸗ 
ſtände wird gewarnt. Die Polizei hat ſofort die Verfolgung 
nach den Einbrechern aufgenommen. 
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des Lexikons 


Gründlich und lebendig, 
zuverlässig und impulsiv 
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Sonntagszeitung für Stadt und Land 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 7.80 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 
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